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Mittwoch den 26. Januar 


Ständiſche Ingelegenheiten. 
(Schluß der dritten Sitzung des vereinigten Ausſchuſſes.) 
(Nach der Allg. Preuß. Ztg.) 

Ehe wir mit der Fortſetzung des Referats über die 
ſtändiſchen Verhandlungen beginnen, bemerken wir nach⸗ 
träglich zu dem Bericht in der vorigen Nummer der 
Breslauer Zeitung, daß nach einem Vortrage des Kor⸗ 
reſerenten v. Mylius die den Abtheilungen mitge heil: 
ten Materialien auf folgende beſchränkt geweſen ſind: 

1) eine Privatarbeit von mehreren Mitgliedern einer 
Kommiſſion rheiniſcher Juriſten; 

2) der Bericht des theiniſchen Appellations⸗Gerichts⸗ 
Hofes, welcher 1845 von demſelben an das Ge⸗ 
ſitzgebungs⸗Miniſterium abgeſtattet worden iſt; 

3) der Entwurf von 1845, und diejenigen Motive, 
welche der Reviſion des Geſetz-Entwurfs von 1843 
zu Grunde gelegt worden ſind. 

Der Landtags⸗Kemmiſſar erklärte, daß das Staats⸗ 
Miniſterium aus überwiegenden Gründen gewiſſe Be⸗ 
ſchränkungen in der Mittheilung der Materialien für 
nöthig halte, daß aber bei jedem einzelnen Begehren in 
Erwägung gezogen werden ſolle, od nach dem vom 
Staatsminiſterium angenommenen Grundſatze irgend 
eine verlangte ſpezielle Mittheilung aus den früheren 
Verhandlungen gewährt werden könne. 

Wir fahren nunmehr in unſerem Bericht fort. 

Abgeordn. v. Gudenau ſpricht ſich für die drei⸗ 
gliedrige Eintheilung aus und glaubt, daß der Sprach⸗ 
gebrauch des Entwurfs dem allgemeinen Sprachgebrauche 
keineswegs entſprechend ſei, weil er das Wort „Ver⸗ 
brechen“ auf Handlungen anwende, auf die es nicht 
paſſe. Auf eine Bemerkung des Juſtiz-Miniſters, 
daß unter „crimes“ auch Geſetzes⸗Uebertretungen fallen 
könnten, die keine entehrende Handlung in ſich ſchlie⸗ 
ßen, erwidert Camphauſen: daß die Rheinländer 
manche Härten ihres Rechtes längſt erkannt und eine 
Reviſion deſſelben ſeit Jahren gewünſcht haͤtten. — 
Graf v. Renard iſt gegen die Dreitheilung, weil er 
es für ſehr ſchwierig hält, eine ſcharfe Definition für 
dieſelbe zu geben, und will die Verbrechen deshalb in 
ehrloſe und nicht ehrloſe, in Verbrechen und Vergehen 
eintheilen. — v. Brünneck iſt im Intereſſe der äl⸗ 
teren Provinzen und der Rechtsgleichheit für die Drei⸗ 
theilung. Nachdem noch von einigen Rednern der Vor: 
ſchlag gemacht worden war, einſtweilen nur principali⸗ 
ter üder die Annahme der Dreitheilung abzuſtimmen, 
die Feſtſetzung der Kriterien aber bis zum Schluß auf: 
zuſparen, erklärt der Landtags-Kommiſſar: Er 
ſei mit ſeinen Kollegen darüber einig geworden, der 
hohen Verſammlung den Vorſchlag zu machen, die Be⸗ 
ſchlußnahme über den vorliegenden Antrag auszufegen, 
und zu beantragen, daß zwiſchen der Abtheilung und 
dem Miniſterium ſchleunigſt eine Kommunikation zur 
Vermittelung einer Einigung darüber ſtattfinden möge, 
wie dieſe Frage in Vermittelung der Wünſche und Bez 
dürfniſſe der älteren Provinzen, wie der Rheinprovinz, 
gur Ausgleichung zu bringen ſei. Die Verſammlung 
ſtimmt dieſem Vorſchlage ohne Widerſpruch bei, und 
geht zur Berathung des $ 7 über. „Keine Hand: 
lung darf mit einer Strafe belegt werden, die nicht 
ihrer Art und ihrem Maße nach geſetzlich dafür be⸗ 
ſtimmt ist.“ (Wird nach einigen kurzen Bemerkungen 
über die Faſſung ohne Abſtimmung angenommen.) 
$ 8. Die Todesſtrafe iſt durch Enthauptung zu voll: 
ſtrecken. Die Todesſtraſe iſt durch den gleichzeitig zu 
erkennenden Verluſt der Ehrenrechte, fo. wie durch öf⸗ 
fentliche Ausſtellung des Kopfes und der nach der Hin⸗ 
richtung abzuhauenden rechten Hand zu ſchärfen: 

1) in den im Geſetz namentlich beſtimmten Fällen; 

2) wenn das mit To desſtrafe bedrohte Verbrechen 
unter beſonders erſchwerenden Umſtänden oder mit 
Verleugnung des Ehrgefühls begangen worden it.“ 
Die Abtheilung hat ſich mit 0 gegen 5 Stim⸗ 
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men dafür entſchieden, einen Anlrag auf gänzliche Ab: 
ich ffung der Todesſtrafe nicht zu ſtellen. Sie hat ſich mit 
8 gegen 6 Stimmen dafür erklärt: in das Gefeg die ausdrück⸗ 
liche Beſtimmung aufzunehmen, daß die Todesſtrafe öffent⸗ 
lich zu vollſtrecken ſei. Einſtimmig erklart fie ſich für 
Anwendung des Fallbeils und ebenſo einſtimmig 
gegen jede anzuordnende Verſchärfung der 
Todesſtrafe. 

Der Marſchall eröffnet die Debatte über die Frage: 
„ob die Abſchaffung der Todesſtrafe zu beantragen ſei 
oder nicht?“ 

Abgeordn. Plange ſpricht gegen die Todesſtrafe. 
Sie ſei richt gerecht, denn da Niemand das Recht der 
Seibftentleibung zuſtehe, fo könne er auch das Recht 
über Leben und Tod an den Staat nicht übertra⸗ 
gen. Sie ſei nicht nothwendig, denn ihr Zweck, 
als abſolute Sicherheits: Strafe, könne durch Ein: 
ſperrung erreicht werden. Sie ſei endlich gefährlich, 
weil ſie auch an einem Unſchuldigen vollzogen werden 
könne, wovon der Redner einige Beiſpiele anführt. — 
v. Gaffron hält aus den Gründen der Theorie der 
Abſchreckung die Todesſtrafe für nothwendig und un⸗ 
entbehrlich. „Das Leben iſt der Güter höchſtes nicht“, 
ſei nur für den Gebildeten eine Wahrheit, lebenswie⸗ 
rige einſame Einſperrung ſei nicht geeignet, den Men: 
ſchen für ein beſſeres Jenſeits vorzubereiten, gewähre 
auch nicht abſolute Sicherheit. Endlich erſcheine die 
Todesſtrafe in dem ſittlichen und religibſen Gefühl des 
Volkes als gerechtfertigt und nothwendig. Abgeordneter 
Schier beantragt die Abſchaffung der Todesſtrafe nur 
aus dem Grunde, weil fie ſich nach keinem Strafrechts⸗ 
ſy teme rechtfertigen laſſe, und geht deshalb in Kürze 
die einzeinen Syſteme durch. Abgeordn. v. Mü nch⸗ 
haufen will nicht von einer beſtimmten Strafrechts⸗ 
theorie ausgehen, weil er der Anſicht iſt, daß die ein⸗ 


von der Anſicht ab, die wir über die Bildung des Vel⸗ 
kes haben. Wir ſollten aber das Volk nicht zurück⸗ 
| führen, ſondern vorwärts bringen. „Wagen wir”, 
ſcließt der Redner unter vielſeitigem Bravo; „den 
Schritt, und wir werden den Dank der künftigen Ge⸗ 
ſchlechter erlangen und das Anerkenntniß, daß mir den 
Geiſt unſeres edlen Volkes und den Geiſt unferer Zeit 
erkannt haben.“ Nachdem Dansmann und Schwe⸗ 
rin für die Todesſtrafe einige Worte gesprochen, erhebt 
ſich Neumann wieder gegen ſie. Er geht von der Ueber⸗ 
zeugung aus, daß Menſchen oft durch eine unwider⸗ 
ftebliche, dämoniſche Macht zum Verbrechen getrieben 
würden. So lange jene krankhaften Seclenzuſtände 
aber nicht mehr Berückſichtigung fänden, als in die⸗ 
ſem Augenblicke möglich ſei, könnten wir nicht gerechte 
Richter ſein. Dann müſſe man aber doch der mögli⸗ 
chen Ungerechtigkeit eine Grenze ziehen, und dieſe ſei 
da, wo kein Wiedergutmachen des zugefügten Uebels 
möglich ſei. v. Mylius iſt für Beibehaltung der 
Todesſtrafe. Das Ringen der Herrſchaft des Sitten⸗ 
geſetzes ſei es, was die Herrſchaft des Staates zu ei⸗ 
ner unabweisbaren Bedingung menſchlicher Entwicke⸗ 
lung mache. Wer gegen die ſtaatliche Eriftenz feine 
eigene in die Wagſchale lege, wer bewußt und vorbe⸗ 
dacht ſage, die ſtaatliche Ordnung, dieſe nothwendige 
Ordnung zur Erreichung des letzten Zwecks der Menſch⸗ 
heit will ich vernichten, deſſen Exiſten; aufzuheben, 
ſei der Staat verpflichtet, nicht um eines Zweckes wil⸗ 
len, ſondern um der Gerechtigkeit willen. Nach Aus: 
führung dieſes Grundſatzes geht der Redner zur Wi⸗ 
derlegung der gegen die Todesſtrafe vorgebrachten Gründe 
über, welche ihm durchgängig nicht ſtichhaltig erſchei⸗ 
nen. Sein Vortrag wird mit vielfeitisem Bravo auf⸗ 
genommen. Nach ihm ſpricht v. Saucken⸗Tarput⸗ 
ſchen gegen die Todesſtrafe. Er hebt in ſeiner Rede 


zelnen Straftechtstheorien nicht für ſich, ſondern mit vorzüglich den großen innern Unterſchied der Verbrechen 
einander verſchmolzen und unter Beachtung des prakti- hervor, welche mit dem Tode bedroht feien, den Unter⸗ 
ſchen Bedürfniſſes maßgebend ſein müſſen. Er ſtimmt ſchied zwiſchen den politiſchen Verbrechen und dem ge⸗ 


fen oder muthig dieſen 


für Beibehaltung der Todesſtrafe, weil er ſie aus dem 
Begriff des Staates an ſich für gerechtfertigt und in 
beſonderer Beziehung auf unſeren Staat wenigſtens zur 
Zeit für unentbehrlich hält. Die Abſchaffung derſelben 
würde im Hinblick auf das beſtehende Recht einen ge: 
waltigen Sprung bilden. Abgeordn. Neumann hält 
die Todesſtrafe für einen Eingriff in die höhere Ord⸗ 
nung der Dinge. 
der Religion im Widerſpruche. Der Grund der Noth⸗ 
wendigkeit dürfe nicht gleichbedeutend mit der Rechtfer⸗ 
tigung angeſehen werden. Im Gegenſatz zur Abthei⸗ 
lung glaubt der Redner, daß unſere Zeit reif ſei für 
die Abſchaffung der Todesſtrafe. Nachdem noch Wo⸗ 
diczka einige Worte für, Krauſe gegen die Beibe⸗ 
behaltung der Todesſtrafe geſprochen, wird die Ver⸗ 
handlung geſchloſſen. 
Vierte Sitzung (20, Januar). 

Abgeordn. Steinbeck ſpricht mit Uebergehung des 
religiöſen und juriſtiſchen Standpunktes von dem praktiſchen 
aus gegen die Todesſtrafe, da die Todesſtrafe bei al⸗ 


len Völkern mehr aus einem gewiſſen inneren Gefühl, 


als aus philoſophiſchen Deduetionen ihren Urſprung ge: 
nommen habe. Unſere Vorfahren ſeien ein Volk von 
Eiſenmännern geweſen und ein ſolches hade eiſerner 
Zwangsmittel bedurft. Die harten Strafen unſerer 
Vorfahren hätten zu ihrer Zeit vom praktiſchen Stand: 
punkte natürlich erſcheinen müſſen. Wir gehörten aber 


Sie ſtehe mit der Moral wie mit 


meinen Morde. Bei den erſtern werde durch die Hin⸗ 
richtung gewiß nicht der beadſichtigte Zweck erreicht, 
denn ihnen ſei das Fortleben des Gedankens mehr, als 
die äußere Exiſtenz, ein einſames Leben im Kerker eine 
härtere Strafe als der Tod. Redner erinneit, wie 
ſchon Steinbeck gethan, an die Laͤnder, wo die Todes⸗ 
ſtrafe bereits abgeſchafft ſei, und bemerkt noch bei Ita⸗ 
lien, daß dies ein Land fei, in dem ſogar die B utrache 
herrſche, während dennoch die Todesſtrafe abgeihafft 
ſei. Graf Renard fpricht für die Todesſtrafe. Alle 
gegen dieſe vorgebrachten Gründe fehienen ihm nicht 
ſowohl gegen die Todesſtrafe als gegen das Strafrecht 
überhaupt gerichtet. Auch er erkenne aus dem teligid- 
ſen Standpunkte kein Strafrecht an, aber von dem 
Standpunkt der Vertheidtgungstheotie aus, welche er 
für den Staat und den Einzelnen in Anſpruch nehme, 
ſei er für die Todesstrafe. Er ſei gegen jede Strafe, 
welche den Vertteidigungs⸗ und Abſchreckungszweck 
übergreift. Aber der Tod ſei auch nicht einmal eine 
Strafe, ſondern ein Untergang. 

Nachdem noch mehre Redner für und gegen die 
Todesſteafe geſprochen, ohne we entlich neue Momente 
in die Debatte zu bringen, erhebt fi der Ju izmi⸗ 
niſter von Savigny. Es ſei nicht die Froge das 
von, ob die Tedesſtrafe erfunden oder neu eingeführt 
werden ſolle, ſondern ob dieſe Strafe, die in allen 


Th ilen des Landes von jeher beſtanden habe, jetzt ab⸗ 


einer beſſeren Zeit an und darum gezieme es uns, an- geſchafft werden ſolle. Dieſe Abſchaffung werde auf das 


Der 


zunehmen, was dieſer Zeit entſpreche. File der To⸗ 


Gerechtigkeitspflege werde in ſehr vielen 
desſtrafe verfehlt, weil der Eindruck, den 
im Volke erwede, durchaus ein anderer, ja gerade das 
Gegentheil von dem ſei, was hervorgerufen werden folle, 
Die Frage ſei eigentlich die: follen wir langfam ſchlei⸗ 
chenden Schrittes den Moment zur Abſchaffung erarei⸗ 

Schritt wagen? Das hänge 


Zweck der 


die Strafe (chen Eindruck hervorbringen. 


"fig und dann auch räthlich fein würde, die 


allgemeine Rechtsbewußtſein der Nation einen bedenk⸗ 
Das Vettrauen zur 
Nation ſei kein Grund für die Abſchoffung, denn ein⸗ 
zelne Verirrte werde es immer geben. Dabei aber ers 
kenne er an, daß mit dieſer ſchwerſten aller Strafen 
woda (parfam umgehen det an de eee, 
mal ein Zuſtand eintreten könne, in e aft 


abzu haffen. Aber das ſetzt als Bedingung des öf⸗ 


fentlichen Zuſtandes die allgemeine Verbreitung eines 
ſitelichen Bildungsgrades voraus, die wir jetzt nicht als 
vorhanden annehmen könnten. 
Bei der Abſtmmung waren 34 Stimmen für, 63 
geg n Abſchaffung der Todesſtrafe.“) 
Inland. 

Berlin, 24. Jan. Dem Kaufmann J. H. F. 
Prillwitz in Berlin iſt unter dem 17. Januar 1848 
ein Einführungs-Patent auf eine durch Beſchrelbung 
nachgewieſene Bereitungsart des Bleivitriols als Sur: 
rogat für das Bleiweiß auf fünf Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußi⸗ 
ſchen Staats ertheilt worden. — Dem Privatbaumei⸗ 
ſter Chriſtian Heyden zu Barmen iſt unter dem 
17. Januar 1848 ein Patent auf eine Wollreinigungs⸗ 
Maſchine, inſoweit ſolche nach der vorgelegten Zeich— 
nung und Beſchreibung für neu und eigenthümlich er— 
achtet worden iſt, ohne Jemand in Anwendung be— 


kannter Theile zu beſchränken, auf fünf Jahre, von 


jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des 
preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Berlin, 25. Jan. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: dem PoftsDireftor Strahl 
in Görlitz das Prädikat als Ober⸗Poſt⸗Direktor zu ver⸗ 
leihen. Dem bisherigen Ober⸗Lehrer Dr. Pols⸗ 
berw am köllniſchen Real-Gymnaſium hierſelbſt iſt das 
Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 

Das Zte Stück der diesjährigen Geſetz-Sammlung, 
welches heute ausgegeben wird, enthält die allerhöchſten 
Kabinets⸗Ordres unter: Nr. 2921 vom 23. Septem⸗ 
ber v. J., betreffend die Aufnahme der Taxen derjeni⸗ 
gen Güter im Großherzogthum Poſen, welche weder 
zum Verbande des poſenſchen, noch des weſtpreußiſchen 
Kredit⸗Syſtems gehören. Nr. 2922 vom 10. Novem⸗ 
ber v. J., betreffend das bei Kündigung der vierpro⸗ 
zentigen poſener Pfandbriefe zu beobachtende Verfahren; 
und 2923 vom 10. Dezember v. J., betreffend die 
Auflöſung des Kuratoriums für die Krankenhaus- und 
Thierarzneiſchul⸗ Angelegenheiten und die unmittelbare 
Unterordnung der Thierarzneiſchule unter das Miniſte⸗ 
rium der Medizinal⸗Angelegenheiten. f 
y Se. Hoheit der regierende Herzog von Sachſen⸗ 

Koburg⸗Gotha iſt von Koburg, und Se. Hoheit der 
Herzog Georg von Mecklenburg Strelitz von 
Neu⸗Strelitz hier angekommen. 

Abgereiſt: Der außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Minifter am kaiſerlich ruſſiſchen Hofe, 
General⸗Major v. Roch ow, nach St. Petersburg. 

Die Allg. Pr. Ztg. bringt folgende amtliche Berichti⸗ 
gung: „Ausländiſche Blätter enthalten folgende „„Erklä⸗ 
rung gegen — und öffentliche Aufforderung an den 
Staatsanwalt des Kammerger., geh. Juſtizrath Wentzel 
in Berlin. Aus den Zeitungen erſehe ich, daß der 
Staatsanwalt Wentzel zu Berlin am 24. Dezember 
dieſes Jahres einen Steckbrief gegen mich erlaſſen hat, 
in welchem er anzeigt: ich hätte mich wegen ange⸗ 
ſchuldigten Betruges dem mit meiner Verhaftung beauf⸗ 
tragten Polizeibeamten durch die Flucht entzogen. Bei: 
des iſt eine abſichtliche Entſtellung der Wahrheit. Der 
Hergang der Sache iſt folgender: Vor etwa 8 Wochen 
ließ der Staats Anwalt Wentzel durch den bekannten 
Herrn Duncker unter dem Vorgeben, ich hatte hohe 
Beamte beſtochen“, meine intimſten Privat⸗Korteſpon⸗ 
denzen mit Beſchlag belegen. Man glaubte, wie ich 
hörte, unter dieſen Papieren Briefe zu finden, wodurch 
fehr hochſtehende Perſonen kompromittirt werden könn— 
ten, da mir Herr Wentzel ſehr naiv erklärte, daß er 
auch hohe Köpfe nicht ſchonen werde. Man hatte ſich 
aber geirrt, man fand nichts und ließ die Sache an⸗ 
ſcheinend auf ſich beruhen, bis die Verhaftung des ges 
heimen Hofraths Wedecke, bei welchem man jene Briefe 
nun ſuchte, auch ſene fabelhafte Beſtechungsgeſchichte 


nen 


„) Dieſe Abſtimmung wurde durch namentlichen Aufruf 
bewirkt. Es ſtimmten für Abſchaffung der Todesſtrafe: 
Abegg. Allnoch. v. Auerswald. Braemer. Braſſert. 
v. Brodowsky. Brown. v. Brünneck. Camphauſen. 
v. Donimiersky. Grabow. Heinrich. Jordan. Krauſe, 
v. Kurcewsky. Kuſchke. Dr. Lucanus. v. Miszewsky. 
Naumann. Neumann. v. Olfers. Paternowsky. 
Plange. v. Platen. v. Potworowsky. Przygodzki. 
v. Saucken⸗Julienfelde. v. Sauden = Zarputfdyen. 
Schier. Siegfried. Graf v. Skorzewski. Sperling. 
Steinbeck. Urra. — Gegen die Abſchaffung der To⸗ 
desſtrafe ſtimmten: v. Arnim. Bauck. Becker. Graf 
v. Bismark⸗Bohlen. v. Bodelſchwingh. v. Byla. 
Dansmann. Diethold. Dittrich. Graf zu Dohna⸗ 
Lauck. Dolz. v. Eynern. Fabricius. v. Flemming. 
Sehe. v. Frieſen. Graf v. Fürſtenberg. Freiherr von 
affron. Graf v. Galen. Graf v. Gneiſenau. Gies⸗ 
ler. Frhr. v. Gudenau. v. Hagen. Hausleutner. 
Ser; Hiller v. Gaertringen. Graf v. Hompeſch⸗Rurig. 
üͤffer. v. Katte. Kerſten. v. Keſſel. Knoblauch. 
v. Kroſigk. Frhr. v. Lilien. Graf zu Lynar. Linnen⸗ 


brink. Meyer. Müller. v. Münchhauſen. Frhr. von 
Mylius. Neitſch. Frhr. v. Patow. Petſchow. v. Po: 
rell. Prüfer. Fürſt zu Putbus. Fürſt Wilhelm von 


Kadziwil. Fürſt Boguslav v. Radziwill. Herzog von 
Ratibor. Graf v. Redern. Graf v. Renard. v. No: 
How, Schulze⸗Dellwig. Graf v. Schwerin. Stage⸗ 
mann. v. Uechtrig. Wahl, v. Weiher. v. Werdeck. 
v. Witte. Wodiczka. Freiherr v. Wolff⸗Metternich. 
Wulff. Graf v. Zech. Burkersrode. Der Marſchall Fürſt 
zu Solms. 
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aufs neue in Anregung brachte. Da ich mir durch⸗ 
aus keines Vergehens dewußt war, ſo ſchenkte ich den 
Rathſchlägen erfahrener Freunde, welche meine tempo⸗ 
raite Abweſenheit von Berlin wünſchten, leider kein Ge⸗ 
hör, und erſt am Morgen des 24. Dezember erfuhr 
ich, wie weit die Willkür gehen kann. An dieſem Mor⸗ 
gen brach Herr Duncker neuerdings in meine Woh: 
nung ein und forderte mich im Beiſein meiner Gattin 
ganz kurz auf, ihm in das Hausvoigtei-Gefängniß zu 
folgen, ohne mir irgend einen ſchriftlichen Verhafts-Be⸗ 
fehl, ohne irgend eine officielle Anklage-Akte, irgend eine 
Legitimation vorzuzeigen. Nach einer Auskunft, welche 
mir der Polizei-Präſident, Herr von Minutoli, zu Ber: 
lin (deſſen Mitwirkung man bei allen dieſen Schritten 
klüglicherweiſe umgangen hatte) gegeben hat, bekleidet 
aber Herr Duncker weder eine polizeiliche, noch eine 
richterliche Funktion in den preußiſchen Staaten, und 
ſomit lag für mich auch gar keine Veranlaſſung vor, 
mich einer ſo frivol angekündigten Unterſuchungshaft zu 
unterwerfen. Den Bitten meiner Freunde nachgebend, 
reiſte ich ab und habe einem der befähigtſten Rechts⸗ 
freunde meine Vollmacht zur Wahrnehmung meiner In⸗ 
tereſſen übergeben. Daß ich wegen angeſchuldigten Be⸗ 
truges habe verhaftet werden ſollen, erfahre ich erſt aus 
der mir ſo eben zu Geſicht gekommen Nummer des 
Frankfurter Journal. Ich fordere nunmehr den Staats⸗ 
anwalt Wentzel öffentlich und feierlichſt auf, den Be: 
trug zu nennen, deſſen er mich beſchuldigt, und erkläre, 
falls dies nicht innerhalb der nächſten 14 Tage ge⸗ 
ſchieht, den gegen mich erlaſſenen Steckbrief für eine 
niederträchtige Verleumdung. So viel für heute zur 
Wahrung meiner Ehre, und zu meiner Rechtfertigung, 
daß ich Berlin überhaupt verlaſſen, ſetze ich noch hinzu, 
daß ich jede Pflicht der Selbſterhaltung aus den 
Augen geſetzt haben würde, wenn ich ſo wenig 
klug geweſen wäre, mich und meine Angelegenheit in 
die Hände der Herren Wentzel und Duncker zu le⸗ 
gen, die zu zarter Natur iſt, als daß fie da hinein⸗ 
paſſen ſollte. Die Zeiten ändern ſich! Wer gewiſſe Ver⸗ 
hältniſſe kennt, wird mich verſtehen. Wehe aber dem 
Lande, wo ein Duncker mit Ausübung der Juſtiz be⸗ 
auftragt wird. Nächſtens ein Weiteres über dieſen Ge: 
genſtand. Straßburg, den 27. Dezember 1847. Dr. 
Eduard Guſtav Ferdinand Freyberg, Direktor 
und Begründer der konceſſionirten Omnibus = Kom: 
pagnie.““ . 

Was von den thatſächlichen Behauptungen in dieſer 
Erklärung zu halten iſt, wird durch Mittheilung der 
folgenden Aktenſtücke, durch die der königliche Bahn⸗ 
Polizei⸗Direktor Duncker zur Verhaftung des Dr. Frey⸗ 
berg ermächtigt worden iſt, klar werden: 1) Antrag 
des Staats-Anwalts an das königliche Kammergericht: 
Schließlich formire ich — da nach § 14 des Ge⸗ 
ſetzes vom 17. Juli 1846 die Beſchlußnahme wäh⸗ 
rend der gerichtlichen Vorunterſuchung dem Gericht zu⸗ 
ſteht — den Antrag: den Dr. Freyberg verhaften zu 
laſſen, die Ausführung aber dem Herrn Unterſuchungs⸗ 
richter zu überlaſſen. Berlin, den 23. Dezember 1847. 
gez. Wentzel. — 2) Verfügung des königl. Kammer⸗ 
gerichts auf dieſen Antrag: D. auf Vortrag. Der 
Dr. Freyberg iſt ſofort zu verhaften und die Ausfüh⸗ 
rung dieſer Maßregel dem Herrn Unterſuchuungsrichter 
zu überlaffen. Berlin, den 23. Dezember 1847. gez. 
Striethorſt. — 3) Verfügung des Herrn Unterſu⸗ 
chungsrichters: Citissiwi. D. Origir. dem Herrn 
Bahn⸗Polizei⸗Direktor Duncker zuzuſtellen, um 1) den 
Dr. Freyberg ſofort zu verhaften und zur Hausvoigtei 
zu liefern; 2) ꝛc. Berlin, den 23. Dezember 1847. 
(gez.) v. Bü lo w. Unterſuchungsrichter. — 4) Schrei⸗ 
ben des Staats-Anwalts an den Herrn Polizei-Präſi⸗ 
denten von Minutoli: Ew. Hochwohlgeboren beehre 
ich mich, ergebenſt zu benachrichtigen, daß der Bahn: 
Polizei: Direktor Duncker den Auftrag erhalten hat! 
den Dr. Freyberg zu verhaften ꝛce. Berlin, den 23. 
Dezember 1847. Der Stiats-Anwalt (gez.) Wentzel. 

Wie nach dieſen Aktenſtücken die Verhaftung des 
Dr. Freyberg von dem königlichen Kammergerichte be: 
beſchloſſen worden, ſo iſt auch der Steckbrief gar nicht 
von mir, ſondern von dem Herrn Unterſuchungs-Rich⸗ 
ter erlaſſen. Berlin, den 23. Januar 1848. 

Der Staats-Anwalt bei dem königl. Kammergerichte. 
Wentzel.“ 

E Berlin, 23. Jan. Die Anweſenheit des Hrn. 
von Beckerath und noch anderer Abgeordneter, welche 
die Wahl für den ſtändiſchen Ausſchuß abgelehnt hat— 
ten, macht in unſerer Hauptſtadt viel von ſich reden 
und wird von der einen Seite tadelnd und von der 
andern Seite billigend beſprochen, je nachdem die poli⸗ 
tiſche Meinung eben auf die Beurtheilung einwirkt. 
Die einfachſte Deutung der Anweſenheit diefer Männer 
in Berlin möchte die ſein, daß das große Intereſſe für 
den bedeutungsvollen Gegenſtand dieſelben hierher nach 
dem Orte der Berathungen trieb, um, wenn auch kei⸗ 
nen unmittelbaren Einfluß, ſo doch durch freundſchaft⸗ 
liche Beſprechungen mit einzelnen Milgliedern des ſtän⸗ 
diſchen Ausfhuffes einen geiſtigen Ei fluß auszuüben. 

— Man will hier wiſſen, daß ſich in denjenigen Land⸗ 
gemeinden, deren Abgeordnete die Wahl für den Aus⸗ 
ſchuß abgelehnt haben, 


Nichtvertretung bei der Berathung eines Gegenſtandes, 


von ſolcher Wichtigkeit, wie der Strafgeſetz⸗Entwurf 
nunmehr kund geben fol. Von Sciten einzelner Mit: 
glieder des ſtändiſchen Ausſchuſſes wird dies beftätigt. 
— Se. Exc. der Kultusminiſter Eichhorn, ſo wie Se. 
Exc. der Miniſter des Innern, v. Bodelſchwingh, ba⸗ 
ben Feſte zu Ehren der Mitglieder des ſtändiſchen Aus: 
ſchuſſes veranſtaltet. — Alexander von Humboldt, wel⸗ 
cher, um dem am 18. dieſes Monats hier ſtattgehab⸗ 
ten glänzenden Feſte zur Erinnerung an die Grün⸗ 
dung des ſchwarzen Adlerordens beizuwohnen, von Pa⸗ 
ris hierher zurückgekehrt iſt, wird nun hier verbleiben. 
Mit vieler Freude erblickt man den hochbejahrten He— 
ros der Wiſſenſchaft nach beſchwerlicher Reiſe in dieſer 
Jahreszeit geſund und geiſtesfriſch wieder in den Mauern 
ſeiner heimathlichen Stadt. — Den Abgeordneten von 
Köln, dem Grafen von Fürſtenderg und dem Herrn 
von Münch⸗Bellinghauſen, ward vor wenigen Tagen 
die Ehre zu Theil, in einer beſondern Audienz Sr. 
Maj. dem König den Wunſch im Namen des Cen⸗ 
tral-Dombau-Vereins vorzutragen, daß Se. Maj. das 
im Auzuſt dieſes Jahres zu Köln ſtattfindende groß⸗ 
artige Domfeſt durch perſonliche Anweſenheit verherrli⸗ 
chen möge. Der König nahm die Kölner Abgeordne⸗ 
ten aufs Freundlichſte auf und ertheilte ihnen den er: 
freulichen Beſcheid, daß er mit Freuden dem ausgeſpro⸗ 
chenen Wunſche nachkommen werde, falls nicht etwa 
ein unvochergeſehenes bedeutendes Hinderniß einträte, 
das ſich der Erfüllung des Wunſches entg genſtellte. — 
Ueber die künſtleriſche Wirkſamkeit des veremigten Merz, 
delsſohn⸗Bartholdy iſt eine Schrift als Denkmal für 
die Freunde des Tonkünſtlers erſchienen. — Die Lite⸗ 
ratur über das neue Strafgeſetz für die preußiſchen 
Staaten wächſt mit jedem Tage an. Einige der den 
Gegenſtand betreffenden Schriften ſeien hier angeführt: 
Kritiſche Btiefe über den Entwurf des Strafgeſetzbu⸗ 
ches für die preußiſchen Staaten von dem k. Kammer⸗ 
gerichtd = Prafidenten v. Strampff. Kritik des neuen 
Entwurfs des Strafgeſetzbuches, vom Direktor Temme. 
Der neue Strafgeſetz- Entwurf nach ſe nem Geiſte 
verglichen mit dem Allgemeinen Landrechte und 
Code penal, von dem Ober⸗Landes⸗Ger.⸗Aſſeſſor Otto 
Plathner. Nach dem karnevaliſtiſchen Feſte 
der hieſigen jüngern Künſtler hat nun auch vor eini⸗ 
gen Tagen von Seite der hieſigen Karnevalsgeſellſchaft 
ein heiteres Feſt der Art ſtattgefunden. 

* Berlin, 23. Januar. Unſer Getreidemarkt war 
geſtern ſehr ſtark befahren und die Preiſe ſanken aber⸗ 
mals; man konnte bereits Weizen zu 2 Rtlr. 18 Sgr. 
und Roggen zu 1 Rtlr. 20 Sgr. kaufen. 

* Berlin, 24. Jan. Aus einer authentiſchen 
Nachweiſung des im vorigen Jahre hier ein⸗ und aus⸗ 
geführten Getreides, Mehls ꝛc. entnehmen wir folgende 
Angaben: An Weizen wurde zu Lande und zu Waſſer 
eingeführt: 22,745 Wispel, ausgeführt 2513, Rogsen 
eingeführt 47,613 Wie pel, ausgeführt 18,376, Gerſte 
eingeführt 6345, ausgeführt 2447, Hafer eingeführt 
22,723 Wispel, ausgeführt 555 Wispel, Erbſen ein⸗ 
geführt 2565 Wispel, ausgefüh t 175 Wispel, Linſen 
eingeführt 48 Wispel, ausgeführt 2 Wispel. Weizenmehl 
eingeführt 42 269 Ctr., ausgeführt 8566 Etr., Roggen: 
mehl eingeführt 234,430 Ctr., ausgeführt 2639 Etr. 
Roggenbrod eingeführt 62,557 Ct, ausg führt 40 Etr. 
— Die während des Steuererlaſſes eingeführten Quan⸗ 
titäten find bei dieſer Angabe nicht berücfichrigt. 

Das Feuer, welches am Freitag Nachmittag im 
Hotel Sr. Excellenz des Hrn. Grafen v. Redern 
hierſelbſt aussekommen war, hat nicht nur im Innern 
des Gebäudes weſentlichen Schaden gethan, fondern es 
ſind auch viele zum Theil ſehr koſtbare Luxus⸗ und 
Kunſtgegenſtände dabei zerſtört worden. Unter andern 
hat man es zu beklagen, daß eine ſchöne Gruppe von 
Schwanthaler durch den Bruch des Arms einer Fi⸗ 
gur einen ſchwer herzuſtellenden Schaden -geiitten hat. 
— Se. Majeſtät der König beſuchten Nachmittags zu 
Fuß, begleitet von einigen Adjutanten, die Brandſtätte, 
und gaben ihr Bedauern Über den Unglücksfall lebhaft 
zu erkennen. Von dort aus machten Se. Majeftät 
einen Spaziergang durch den Toiergarten. — Außer 
den Paſtoren Wolff und Dittrich in Techow find 
in der Mark auch Beſſer in Wulkow und Senkel im 
Stift zum h. Grabe aus der Landeski iche ausgeſch es 
den und zu den ſeparirten Lutheranern üdergetreten. 
Das Konſiſtorium der Provinz Brandenburg entſandte 
eine Spezial⸗Kommiſſion an die letztgenannten Geiſtli⸗ 
chen. Der Erfolg war fruchtlos. — Das ſo eben er⸗ 
ſchie nene Januar⸗ Heft des Handels⸗Archives enthält eine 
vollſtändige Ueberſicht des geſammten Waaren⸗Verkehres 
in den preußiſchen. Oſtſcehäfen für das Jahr 1846. 
Als Refultat der gegebenen Tabellen ſtellt ſich die Be: 
theiligung der einheimiſchen und der fremden Flaggen 
bei dem Transport der ein⸗ und ausgeführten Waaren 
wie folgt heraus: Bei der Einfuhr kommen 57,9 pCt. 
auf die einheimiſche und 42,1 pCt. auf die fremden 
Flaggen. Bei der Ausfuhr find 629% pCt. vaterlän⸗ 
diſch' und 47%, pCt. auswärtige Schiffe derbeiligt. 
Es iſt dies ein Verhältaiß, was in Bezug auf um ere 
Rhederei gewiß ein günſtiges genannt werden muß. — 
Geftern Abend fand in den Sälen des engliſchen 


einiges Mißrehagen über die Hauſes eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung der 


juriſtiſchen Geſellſchaft ſtatt. Als Gäfte bei dem Balle 


wurden von den Mitgliedern des ſtändiſchen Ausſchuſ⸗ 
ſes bemerkt die Herren: v. Auerswald, Gaffron, 
Grabow, Dietrich und Naumann; außerdem eine 
große Anzahl höherer Staatsdiener im Gebiete der Ju⸗ 
ſtiz. — Der Einführung des neuen affentlichen 
Kriminal: Verfahren, wie ſoſches jetzt für Berlin 
gilt, auch in den andern Provinzen der Monarchee iſt 
bisher wie bekannt, vorzüslich der Koſtenpunkt hinder⸗ 
lich g weſen, welcher leider fo häufig vielen guten Din: 
gen im Wege ſteht. Jetzt ſoll man dem Vernehmen 
nach zu der Ur berzeugung gelangt fein, daß, wenn al⸗ 
lerdings auch die Koſten der erſten Einrichtung nicht 
unbed,utend fein möchten, dennoch de indirekten Vor: 
theile, die Erſparniß erheblicher Transporikoſten, weil 
die rückfälligen Verbrecher jetzt meiſtens auf längere 
Zeit unſchädlich gemacht werden, die Abkürzung der Un⸗ 
terſuchungshaft und die dadurch eintretende Verminde— 
rung der Koften und dergl., eine ſeur zu berückſichti— 
gende Aus leichung herbeiführen. Es ſoll daher alle 
Ausſicht vorhanden fein, daß, da der Koſtenpunkt jetzt 
kein ferneres Hinderniß mehr fein wird, alle Theile der 
Monarchie der Woblthat des neuen Ve fahrens th.il: 
haft zu machen. — Bei den ſtädtiſchen Behörden ſol⸗ 
len jetzt wiederholte Berathungen über die Orgaaiſation 
der Leihämter ſtattgefunden haben. Es ſoll dabei vor: 
züglich zur Sprache gekommen fein, daß man, wie ſchon 
früher geltend gemacht, die Leihämter nicht ſowohl als 
Finanzquellen, fondern vielmehr als Inſtitute der Wohl: 
thätigkeit betrachten müſſe. Man will daher auch auf 
eine Herabſetzung des Zinsfußes, wie es heißt, recht, 
ernſtlich Bedacht nehmen, wobei freilich zu erwägen iſt, 
daß beſondere Maßregeln nothwendig ſein werden, um 
dem Mißbrauch zu ſteuern. Gewiß würde mit Rück⸗ 
ſicht auf die ge enwärtigen Verhältniſſe die Errichtung 
eines neuen ſtädtiſchen Leihamtes jetzt weniger Schwie- 
rigkeit finden, als ſonſt und dürften auch die Behör⸗ 
den der Stadt jetzt willfähriger zur Uebernahme fein 
als vor einigen Jahren. (Voß. 3.) 
Königsberg, 22. Jan. Mehrere Mitglieder der 
freien evangeliſchen Gemeinde haben ihre Kinder weder 
von einem Geiſtlichen aus der alten Kirche, noch in 
der neuen Gemeinde taufen laſſen; weil nach ihrer 
Anſicht der Taufakt überhaupt unnöthig iſt, und ſo iſt 
ihnen denn vom Polizeipräſidium folgende letzte Erklä⸗ 
rung zugefertigt worden: „Da Sie meines Schreibens 
vom öten v. M. ungeachtet weder den Nachweis ge⸗ 
führt haben, daß die Geburt Ihres Kindes in eines 
der öffentlich anerkannten Kirchenbücher eingetragen wor⸗ 
den, noch die beſtimmte Erklärung abgegeben haben, 
daß Sie ſich noch als Mitglied der anerkannten evan⸗ 
geliſchen Landeskirche betrachten, ſo bin ich zur nach⸗ 
ſtehenden Eröffaung genöthigt. Sobald es nicht in 
Ihrer beſtimmten Abſicht liegt, aus der evangeliſchen 
Landeskirche auszuſcheiden, und dieſes auf eine unzwei⸗ 
felhafte Weiſe zu erklären, müſſen Sie fortdauernd als 
Mitglied der elben betrachtet und es muß demgemäß in 
Anſehung der Taufe und Eintragung der Geburt Jh: 
res Kindes nach den in dieſer Kirche beſtehenden, ge: 
ſetzlich anerkannten Ordnungen verfahren werden. Ich 
finde mich daher veranlaßt, Sie, wie hiermit geſchiebt, 
aufzufordern, innerhalb ſechs Wochen die Taufe Ihres 
Kindes, durch einen vom Staate anerkannten Geiſtli⸗ 
chen und die Eintragung der Geburt und der Taufe 
in ein anerkanntes chriſtliches Taufregiſter zu bewirken 
und mir bis zum Ablauf der beſtimmten Gwöchentli— 
chen Friſt nachzuweiſen, daß dieſes geſchehen iſt, indem 
ich, wenn dieſer Nachweis nicht geführt werden ſollte, 
nach dem Ablauf dieſer Soft genöthigt bin, dem kom⸗ 
petenten Gerichte hievon Anzeige zu machen, um nach 
Vorſchrift des d 131 des Anhangs zum Allgemeinen 
Landrecht Th. 2. Tit. 11. § 446 und des Reſkriots 
vom 23. Ferruar 1842 (Nov. Corp. Const. IX. 
S. 769.) die Taufe und Eintragung der Geburt des 
Kindes durch Vermitterung eines demſelben zu beſtel⸗ 
lenden Curators zu bewirken. Königsberg, den 7. Ja: 
nuar 1848. Königl. Polizei-Präſident Lauterbach. 
(Königsb. 3.) 
Ueber die Denkſchrift, welche die Kommiſſion der 
Stadtverordneten Elbings in Gemeinſchaft mit den 
Kommiſſarien des Magiſtrats, in Betreff des Strafge⸗ 
ſetzentwurfs abgefaßt hat, entlehnen wir den Elb. Anz. 
die folgende Mittheilung: „Die Denkſchrift erinnert zu: 
nächſt daran, daß die Abgeordneten der Provinz Preu: 
ßen auf dem vereinigten Landtage allerdings die geſetz⸗ 
liche Belugniß des vereinigten Aus chuſſes zur ſchließ⸗ 
lichen Berathung des Strafgeſetzentwurfes anerkannt 
haben, und zwar aus dem Geunde, weil derſelbe be⸗ 
re ts von den Provinzialſtänden v rfaffungsmäßig ber 
gutachtet ſei. Dagegen konne in Betreff der neu auf⸗ 
genommenen und von den Provinzialſtänden nicht be: 
antıagten Beſtimmungen der vereinigte Ausſchuß nur 
eine vorbereitende und vorberathende Wirkſamkeit üben. 


Indeß ſei der Entwurf nicht bloß aus dieſem verfaf⸗ 
fungsmäßigen Grunde nach geſch hener Vorderathung 


noch dem nächſten vereinigten Landtage zu überweiſen, 
ſondern es erſchiene dieſe Ueberweiſung auch aus einem 
andern Grunde als wünſchenswerth, ja als nothwen⸗ 
big. Es leide nämlich das beabſichtigte Strafgeſetbuch 
an dem wesentlichen Mangel, daß es nicht unbedingt 
und ohne Nebenrückſicht an den Grundſätzen des ſtren⸗ 


181 


* 

gen Rechtes feſthalte, ſondern daß es, wie auch viel⸗ 
lach in den von Seiten der Regierung veröffentlichten 
Motiven ausgeſprochen ſei, gewiſſe Intereſſen des Staa⸗ 
tes und polizeiliche Rückſichten entſchieden vorwalten 
laſſe. Die Denkſchrift weiſ't dieſe bedenkliche Eigen⸗ 
thümlichkeit des Entwurfes an einer Reihe von einzel: 
nen Beſtimmungen und in den Acußerungen der Mo⸗ 
tive nach. Sie zeigt dabei, daß die ſtaatspolizeiliche 
Rückſicht und die Sorge für das Dienſtintereſſe ſo weit 
gehe, daß in gewiſſen Fällen Verbrechen unkeſttaft blei⸗ 
den können, und in anderen wieder ſolche Handlungen, 
die keine Verbrechen find, und ſelbſt bloße Geſinnungen 
doch als Verbrechen beſtraft werden ſollen. Ueberdies 
ſei der Entwurf für das Verſtändniß nicht ſowohl der 
Bürger wie der Rechtsgelehrten berechnet, und über: 
laſſe rechtsgelehrten und abhängigen Richtern einen für 
die Richtsſicherheit höchſt bedenklichen Spielraum bei 
der Beſtimmung und der Abmeſſung der Strafen. 
Nach die en Auseinanderſetzungen wiederholt die Denk 
ſchrift auch die übrigen Bedenken, welche in dem ur: 
ſp ünglichen Antrage des Stadtverordneten Behring 
enthalten waren, und ſchließt dann im Weſentlichen mit 
denſelben Wünſchen.“ Sehr anerkennenswerth iſt es 
auch, daß die Elbinger Stadtverordneten mit Überwie> 
gender Majorität beſchloſſen haben, daß „die zur Be⸗ 
gutachtung des Strafgeſetzentwurfes ernannte Kommiſ⸗ 
ſion fortbeſtehen ſolle, um den Gang der Berathungen 
des Ausſchuſſes im Auge zu behalten, und erforderlichen 
Falls weitere Schritte in diefer Angelegenheit in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen.“ Auch wurden der Kommiſſion noch 
drei neue Mitglieder beigegeben. 

Thorn, 17. Jan. Welchen erfteulichen Umſchwung 
die Geſinnung der hieſigen deutſchen Bevölkerung ſeit 
wenigen Jahren genommen hat, beweiſt wiederum die 
hier veranſtaltete Sammlung für den Beſelerfond. 


* 


Während vor wenigen Jahren ſich eine entſchiedene 


deutſche Geſinnung in Preußen faſt ausſchließlich nur 
in Königsberg kund gab, war die deutſche Bevölkerung 
der Übrigen Provinz, namentlich in der hieſigen Ge: 
gend, gegen die allgemeinen Angelegenheiten ihrer Na⸗ 
tionalität, obſchon ſie dieſelbe nicht verläugnete, ziemlich 
indifferent. (Königsb. Z.) 
Poſen, 22. Januar. Seit längerer Zeit ſind 
hier von mehreren Juden Bitrügereſen fo frecher Art 
verübt worden, daß es faſt an's Wunderbare gränzt, 
wie dieſelben ausgeführt werden konnten, wenn auch 
die unglücklichen Opfer derſelben allein der freilich leider 
nur noch gar zu unwiſſenden Klaſſe unſerer Landleute 
angehörten. Auf eine bis jetzt nicht aufgeklärte Weiſe 
hatten ſich nämlich hieſige Juden Kenntniß davon zu 
verſchaffen gewußt, wenn junge Landleute, die ein Erb⸗ 
theil zu fordern hatten, majorenn wurden und wie hoch 
ſich ihr Erbtheil belief; dieſe forderten ſie dann ſchrift— 
lich auf, ſich dei innen an einem beſtimmten Tage und 
zu einer beſtimmten Stunde einzufinden und ihr Erb: 
theil in Empfang zu n hmen, zu deſſen Auszahlung an 
dieſelben fie von dem königl. Land: und Stadtgericht 
als vormundſchaftliche Behörde beauftragt ſeien. Die 
argloſen jungen Leute fanden ſich ein, und der von den 
Verhältniſſen genau unterrichtete Betrüger erklärte ihnen 
nun, daß ſie vorläufig nur einen kleinen Theil ihrer 
Erdſchaft, und zwar velleicht den zehnten Theil der: 
feiben, erhalten könnten und daß ihnen der Reſt gleich: 
faus durch feine Vermittelung nach einigen Monaten 
werde gezahlt werden. Hatte er ihnen nun aber dieſe 
angebliche Abſchlagszahlung, öfters halb mit Gewalt, 
aufgedrungen, fo forderte er ſie auf, ihm auf das Land⸗ 
un. Stadtgericht zu felgen, wo fie über das Geld 
quittiren müßten, aber anſtatt auf das genannte Gericht 
führte er fin Opfer, nachdem er es gehörig inſtruirt, 
wie es ſich zu benehmen habe, d. h. nur zu Allem, 
was es etwa gefragt werde, „ja“ zu ſagen und dann, 
was ihm vorgeleſen werde, zu unterſchreiben, zu einem 
der hieſigen Notare, dem er ſagte, daß er dem jungen 
Bauern, der jetzt bald zu einem gewiſſen Zwecke Geld 
brauche, ſeine zu erwartende Erbſchaft zu dem und dem 
Betrage abgekauft und ihm den Betrag bereits gezahlt 
habe, und daß ſie gekommen ſeien, damit er über die 
Ceſſion der Forderung einen notariellen Akt aufnehmen 
möge. Der junge Bauer, der von Allem, was hier 
verging, keine Ahnung hatte und kein Wort verſtand, 
beſtatigte die Erzählung des Juden, ſagte zu allen 
Fragen des Notars „ja“ und unterſchrieb zul tzt die 
aufgenommene Ceſſions-Verhandlung, welche ihn um 
ſein Größeres oder Kleineres brachte. 
gen hatte nun, um den ſpiteren Einwand nicht em⸗ 
pfangener Valuta zu entkcäſten, nichts eiliger zu thun, 
als die fo acquirirte Forderung einem Dritten zu cedi— 
ren, der dil ſelbe ſeiner Zeit einklagen mußte. Eiſt bei 
der Klage erfuhr der junge Landmann, daß er betrogen 
war, allein kein Einwand, keine Erklärung des n 
Herganges half, der Kläger batte dir gültig ausgeſtellte 
Ceſſion gekauft, er hatte das Recht für ſich und b. 
den Prozeß. Auf dieſe ſchändliche Wiife 122 nicht 
nur vide einzelne junge Leute um ihr Eibihell gepreut 
worden, ſondern in Fallen, wo daſſelbe auf ländliche 
Grundſtücke eingetrauen war kamen dieſe zur Subha⸗ 
ſtation und ihre Beſitzer un den Berreiftab, weil der 
ſtrenge Gläubiger die Schuld ſogleich in einer Summe 
forderte, während der wahre Erbe ſich wohl durch Ra⸗ 
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tenzahlungen hätte befriedigen laſſen. — Wie wir hören, 
fol es der Behörde gelungen ſein, gegen einige Berrüs 
ger der Art ſo gültige Beweiſe zu erlangen, um die⸗ 
ſelben zur Unterſuchung ziehen zu können; doch können 
dieſe faſt an's Unglaubliche gränzenden B trügereien 
nicht ſchnell genug zur Oeffentlichkeit gebracht werden, 
damit alle die, welche mit den unerfahrenen Landleuten 
in nähere Berührung kommen, dieſelben vor dieſen und 
ähnlichen warnen. . 
Deut ſchlan d. 
München, 20. Imuar. Die Münch. polit. 
Ztg. vom 19. Januar enthält Nachſtehendes: „Einige 
inländiſche Blätter laſſen ſich von der ſchweizer Grenze 
aus unterm 12. Januar benachrichtigen: „„Baiern 
beabſichtige auch in der Schweizerfrage eine hegemo⸗ 
niſche Stellung, gegenüder den beiden Großmächten, 
einzunehmen.“ Wir können den treffenden Blittern 
verſichern, daß von einer begemoniſchen Stellung Bai⸗ 
end hier, wie Überall, die Rede weder iſt, noch ſein 
kann. Aufge fordert aus V:ranlaffung eng befreunde⸗ 
ter Großmächte, ſich an dem Bundestage über die 
Schweizerfrage auszuſprechen, hat der bairifhe Staat 
dies mit Redlichkeit und mit jener Achtung der mans 
ren Rechte des Schweizervolkes gethan, welche, feines 
Erachtens, der deutſche Bund ſich ſelbſt nicht minder 
as einer altverwandten Eidgenoſſenſchaft ſchuldet, und 
daß der bairiſche Staat dies tyun werde, war im vor⸗ 
aus, vermöge des eminent deutſchen Charakters König 
Ludwigs, verbürgt. Aber Baiern ſetzt ſeinen Stolz 
darin, an dem Bunde kein weiteres Gewicht auszu⸗ 
ſprechen, als jenes feiner Stimme und einer unbedingt 
föderatiben Geſianung. Die Idee ſpſtematiſchen Ge⸗ 
genſatzes gegen die beiden Großmächte oder veralteten 
Separatismus liegt ihm eben fo fern, als das indirekte Be: 
yünftigen eines Radika ismus, welcher, wo ihm das Hervor⸗ 
treten geſtattet iſt, niederreißt, ohne aufzubauen, u. deſſen ge⸗ 
ſammtes Streben nur darauf abzielt, die ſoziale Orb: 
nung ſammt allen glorreichen Errungenſchaften vers 
gangener Jahrhunderte in cyniſcher Blindheit zu zer⸗ 
ſtören. Dieſen Radikalismus weiß Baierns großarti⸗ 
ger Monarch in der Schweiz, wie überhaupt, gar wohl 
zu unterſcheiden von den Freunden und Vertretern des 
echten, ruhigen, organifchen, alſo wahrhaften und dau⸗ 
ernden Fortſchrittes. Gilt es dem Kampf gegen radi⸗ 
kale Tendenzen, ſo wird man Baiern, ſowohl was 
Raſchheit des Entſchluſſes, als was Energie der Durch⸗ 
fügrung betrifft, in erſter Linie der Kämpfenden finden.“ 
Karlsruhe, 19. Januar. Die Commiſſion, von 
der zweiten Kammer zur Begutachtung des Vorſchlags, 
die bedrohten 3 Fabriken durch Slaatshülfe aufrecht zu 
erhalten, niedergeſetzt, hat nach angeſtren, ten Berathun⸗ 
gen ſich mit 5 gegen 4 Stimmen für eine Gewährlei⸗ 
ſtung der Zinſen durch die Staatskaſſe ausgeſprochen, 
den Antrag der Regierung jedoch in weſentlichen Punk⸗ 
ten ermäßigt. Der Antrag der Majorität empfiehlt, 
wie verlautet, den Vorſchlag der Regierung mit folgen⸗ 
den Abänderungen zur Annahme: 1) Die Garantie 
wird nur für die Zinſen von der Hälfte der Schul⸗ 
den übernommen; 2) die Zinſen von dieſer Hälfte 
werden durchgängig mit vier Prozent auf acht Jahre 
garantitt. Die Minorität ſoll gegen jede Unterftügung 
und nur eventuell für einen Vorſchuß aus dem Grund⸗ 
ſtock gegen genügende Sicherheit geſtimmt haben. 
Karlsruhe, 20. Jan. In der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer trug der Abg. Zentner ſeine 
Motion auf ein allgemein deutſches bürgerliches 
Geſetzbuch vor. Er gedenkt der Zeit, da Th baut 
ſeinen begeiſterten Aufruf dazu erließ, und hält die Zeit 
für verſchwunden, wo Savigny ſagen konnte Deutſch⸗ 
land ſei dazu nicht reif. Die all emeine Stimm“ der 
Nation, gehoben durch die Anregung der Germaniſten⸗ 
verſammlungen dränge dazu, an der Stelle des Gemi⸗ 
ſches von mittelalterlich ⸗deutſchem, tömiſchem, kanoni⸗ 
ſchem und franzöſiſchem Recht ein allgemein deutſches 
zu errichten. Dadurch würde in der jetzigen Zeit des 
Friedens ein Band der Einheit geſchaffen, das bei wie: 
derkehrender Gefahr gegen Zerfall in die alte Zwietracht 
ſchützen könne. Das Nationalgefühl und damit die 
Na onalkraft werde gehoben werden, denn erſt nach 
Einführung einer gemeinſamen Geſetzgebung, nament⸗ 
lich Handelsgeſesgebung, werde man ſagen können, daß 
alle Zoufch anken gefallen ſeien. Nachdem der Redner 
das Techniſche in ſeinen Hauptth ilen berührt und als 
aupterforderniß des neu zu ſchaffenden Geſetzbuches 
Kürze und Klarheit bezeichnet, damit es auch dem Nicht⸗ 
Juriſten virſtändlch werde, kommt er zu der Frage, 
auf wichem Wege es zu Stande kommen könne. Er 
entſcheidet ſich weder für den deutſchen Bund noch für 
den Kongreß des Zollvereins, fondern hält den 
Weg für den geeignetsten, auf welchem das neue Wech⸗ 
ſelrecht zu Stande gekommen. Die Motion wird von 
einer großen Zahl Redner unteiſtützt und cinftimmig in 
die Abtheilungen verwieſen. (Deutſche Z.) 
* Frankfurt, 21. Januar. Es waren heute Ge⸗ 
rüchte verbreitet, nach welchen neue Bankerolte ausge⸗ 
brochen ſein ſollen, allein auch nicht eins derſelben iſt 
wahr. Wahr ift aber, daß ein hieſiges Haus dei dem 
Bankerott des Hau es J. G. Plitt in Petersburg 
3 400,000 Fi. verliert und heute ein Glied des Hau⸗ 


die Regierungen Europa's zu beſchimpfen. 
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ſes deshalb nach Petersburg eilte. Unſere Geldariſto⸗ 
kratle erhält furchtbare Schläge und es darf deshalb 
nicht befremden, wenn man hört, daß ſich dieſelbe in 
ihren Ausgaben bedeutend einſchränkt. cz] 
Vom Main, 19. Jan. Unter denen, welche bei 
der hohen Bundes = Verfammlung am entſchiedenſten 
auf energiſche Maßregeln gegen die Eidgenoſſen ſchaft 
drangen, bemerkte man beſonders, wie verſichert wird, 
Hannover und Würtemberg. Letzteres Kabinet gab in 
einem ausführlichen und ſehr geſchickt entwickelten Me⸗ 
morandum zu bedenken, wie in der Schweiz Zeitungen 
erſchienen, die zur augenſcheinlichen Aufgabe 1.— 
erner 
würden deutſche Handwerker, die nach der Schweiz 
gingen, dort als Communiſten gleichſam enrollirt. Ge⸗ 
ſchaͤhe nichts, um dieſes alles zu verhindern, fo könn⸗ 
ten ſich die betheiligten Staaten genöthigt ſehen, nicht 
nur den Tranſit der Waaren nach der Schweiz und 
von ihr her zu verbieten, ſondern auch den der Per⸗ 
ſonen. (Köln. 3.) 
Neuſtadt a. d. H., 20. Januar. Geſtern hatten 
wir hier einen kleinen Arbeiter -Aufſtand. Unter 
den bei dem Tunnelbau beſchäftigten Bergleuten ſoll 
ſeit einiger Zeit eine große Unzufriedenheit gegen die 
Bauunternehmer herrſchen, deren Urſache, ſo wie die 
Bergleute ausfagen, darin liege, daß die Verdienſte im 
Vergleich mit der ſtets lebensgefährlichen Arbeit zu ge⸗ 
sing ſeien, indem die Vermeſſungen der Arbeit beſtän⸗ 
dig zum Nachtheile der Bergleute ausfielen. In wie 
fern dieſe Ausſage wahr oder unwahr iſt, können wir 
nicht unterſuchen und geben deshalb die Sache ſo, wie 
fie im Publikum cirkulirt und wie fie von den Berg⸗ 
leuten erzählt wird. Geſtern früh erreichte nun die 
Unzufriedenheit einen hohen Grad. Die Bergleute ver⸗ 
ließen insgeſammt ihre Arbeit, zogen in die Wohnung 
ihres Vorgeſetzten, riſſen ihm die Kleider herunter und 
mißhandelten ihn tüchtig, behauptend, derſelbe handle 
mit den Bauunternehmern gemeinſchaftlich zu ihrem 
Neun Mann, die die Anführer geweſen 
ſein ſollen, ſind bereits eingezogen und ins Bezirksge⸗ 
fängniß nach Frankenthal abgeliefert. Die Uebrigen ver: 
ließen ſofort die Stadt. . J.) 
Hamburg, 18. Jan. So eben geht die Nachricht 
aus Kopenhagen ein, daß die Krankheit des Königs 
eine ernſthafte Wendung nehme und den äußerſten Fall 
befürchten laſſe. Eine Anfangs wenig beachtete Roſe 
iſt zurückgetreten und ſoll ſich auf edle Theile geworfen 
haben). Der Tod des Königs würde die Lage des 
Landes in neue Schwierigkeiten verfegen, indem die 
Thronbeſteigung des Kronprinzen in der däniſchen Par⸗ 
tei ſelbſt zu ernſthaften Zwieſpalten führen dürfte, ab⸗ 
geſehen von der ſkandinaviſchen Partei, welche auf die 
Verwirklichung ihrer Idee einer Vereinigung der drei 
nordiſchen Königreiche noch keineswegs verzichtet hat. 


(Köln. 3.) 
Oeſter reich. 

Wien, 23. Jan. In Betreff der Errichtung 
eines ſechsten Artillerie-Regiments vernimmt 
man, daß bei den Verhandlungen darüber im Hof: 
kriegsrath und bei der Artillerie⸗Direktion die Meinung 
die Oberhand gewonnen habe, daß gleichzeitig mit der 
Errichtung eines weitern Artillerie⸗Regiments eine Re: 
duktion des Standes von 18 auf 16 Kompagnien 
ſtattfinden ſolle, ſo daß dann nur eigentlich 10 Kom⸗ 
pagnien zu errichten wären. — Da nunmehr die Ec⸗ 
nennung des kaiſerl. königl. General-Mafors Baron 
Lebzeltern, vormals Oberfthofmeifter weiland Sr. kaiſerl. 
koͤnigl. Hoheit des Erzherzogs Friedrich, zum Direk⸗ 
tor der Militär⸗Akademie zu Wiener Neuſtadt offiziell 
bekannt gegeben worden iſt, wird derſelbe morgen da⸗ 
hin abgehen. — Die Direktions⸗Ausſchüſſe der Na⸗ 
tionalbank haben in ihrer letzten Sitzung die Di⸗ 
vidende für das zweite Semeſter des abgelaufenen 
Jahres auf 48 Fl. pr. Aktie feſtgeſtellt. Von der 


Ausgabe der neuen Banknoten iſt jetzt wieder Alles 


ſtiu und man will erſt den Beginn des Jahres 1849 
abwarten, um alsdann dieſe Operation ins Werk zu 


ſetzen, da noch viele wichtige Streitpunkte bezüglich der 


Fabrikation nicht bereinigt find. 

* * Von der galiziſchen Grenze, im Januar. 
Die Volksſtimmung in einem großen Theil des Landes 
iſt noch immer fehr bedenklich und wenn es auch nur 
höchſt ſelten zu offenen Ausbrüchen kommt, fo gährt es 
doch fort und fort im Verborgenen. Es gleicht der 


Zuſtand Galiziens jetzt dem von harter Lavaſchichte überkru⸗ 


ſteten Boden des Veſuvs, auf dem man unbeſorgt wan⸗ 
delt, allein man erſchrickt, ſobald man einmal mit dem 


„) Norddeutſche Blätter bringen übereinſtimmend die Nach⸗ 
richt, daß nach Kieler Briefen vom 20ſten d. M. in 
Kiel ein Courier aus Kopenhagen eingetroffen fei, wel: 
cher den am Igten, Morgens um 6%, uhr, erfolgten 
Tod des Königs von Dänemark melde. Die 
Hamburger Börfenhalle bemerkt jedoch hierzu: „Da 
indeß nach eingezogener Erkundigung weder der däni⸗ 
ſchen Geſandtſchaft, noch den Behörden in Altona ir⸗ 
gend eine Nachricht zugekommen iſt, welche dazu die⸗ 
den könnte, jene Meldung zu beftätigen, fo wird ſich 
nat Gewißheit annehmen laſſen daß dieſelbe unbegrün⸗ 
det iſt.“ Die Redaktion der Allg. Preuß. Ztg. macht 
bierzu ebenfalls die Bemerkung, daß in Berlin bis zum 
en Abends noch nichts bekannt geworden, was je⸗ 

ner Nachricht zur Beſtätigung diene. ed. 
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a * 
Stock in die kühle Decke hineinbohrt, denn alsbald 
ſprüht eine helle Flamme empor. So ergeht es auch 
den öfterreichiichen Behörden, die, um aus ihrer Sicher: 
heit emporgeſchreckt zu werden, blos tiefer in die Volks⸗ 
ſchichten hineindringen dürfen und alſo gleich wird ih⸗ 
nen die verborgene Glut ins Geſicht leuchten. Durch 
einen kleinlichen Zufall hatten die Behörden von einem 
verſteckten Waffenlager Kunde erhalten und als fie dafs 
ſelbe wirklich auffanden und aus Vorſicht die Maß⸗ 
regel auf mehrere Orte ausdehnten, ſiehe da, kamen in 
vielen Städten, Dörfern und Edelhöfen in den Krei⸗ 
ſen Wadowice, Krakau, Bochnia und Tarnow ver⸗ 
borgene Waffen zum Vorſchein, die auf die finſtern 
Abſichten des polniſchen Adels ſchließen laſſen. 
Großbritannien. 

London, 18. Januar. Ueber die von der Regierung 
beſchloſſene Verſtärkung des Artillerie-Corps 
werden folgende nähere Mittheilungen gemacht: „In 
England bildet das ganze Artillerie-Corps nur ein ein 
ziges Regiment von 7 Schwadronen reitender Artillerie 
und 10 Bataillonen Fuß⸗Artillerie. Als Hauptquartier 
deſſelben iſt unveränderlich Woolwich an der Themſe be⸗ 
ſtimmt. Die 10 Bataillone Fuß⸗Artillerie, von denen 
bisher jedes 8 Compagnien hatte, werden in Zukunft 
10 Compagnien erhalten, ſo daß die Geſammtzahl der 
Compagnien der Fuß⸗Artillerie 100 beträgt. Das Corps 
der engliſchen Artillerie iſt nach dieſen Aenderungen fol⸗ 
gendes: Oberſt, der Marquis d Angleſey, Großmeiſter 
der Artillerie und Marſchall in der Armee; ihm zur 
Seite ein General-Adjutant, Sir H. D. Roß, General⸗ 
Major in der Armee. Die reitende Artillerie wird be⸗ 
fehligt von dem Oberſt⸗Lieutenant Sir T. Dowuman, 
General⸗Lieutenant in der Armee. Die 10 Bataillone 
Fuß⸗Artillerie werden von 10 kommandirenden Oberſt⸗ 
Lieutenants, welche alle den Rang eines Generals ha⸗ 
ben, befehligt. Die Stärke jeder Compagnie Fuß⸗Artil⸗ 
lerie iſt 99 Mann, die Unteroffiziere mit einbegriffen. 
Dies giebt eine Stärke der Fuß⸗Artillerie von 9900 
Mann; dazu kommen 1260 Mann reitender Artillerie. 
Beide zuſammen vertreten eine Geſammtſumme von 
640 Stück beſpannten Geſchützen.“ 

Frankreich. 

> Paris, 20. Januar. Cours von heute: Sproz. 
115 %, Zproz. während der Börſe 73 ½, nach der⸗ 
ſelben 74, Orleansbahn 1175, Nordbahn 527 ½, röm. 
95 ½, neapolit. 99 ½. Aus dieſen Courſen geht eine 
namhafte Beſſerung hervor und ein gewiegter Kauf⸗ 
mann wird daraus ſchon von ſelbſt errathen, daß das 
Befinden Sr. Majeſtät des Königs ſich ge⸗ 
beſſert hat und aus dem angedrohten Reformban⸗ 
kett nichts geworden iſt. Beides iſt auch gegrün⸗ 
det. Se. Majeſtät der König befindet ſich wieder woh⸗ 
ler, wie ſich geſtern faft die ganze Paſrskammer les 
waren über 200 Mitglieder) perſönlich überzeugt hat. 
Geſtern wurde nämlich die Adreſſe der Pairskam⸗ 
mer übergeben. Die Deputation fand Se. Maje- 
ſtät den König allerdings betrübt und niedergeſchlagen, 
aber doch befriedigend wohl. Sie wurde um 9 Uhr 
zugelaſſen. Der König ſelbſt empfing ſie, umge⸗ 
ben von JJ. kk. HH. dem Herzog von Nemours, dem 
Prinzen von Joinville und dem Herzog von Montpen⸗ 
ſier, welche zur Rechten und Linken des Thrones ihren 
Platz nahmen. Der Kanzler, Herzog Pasquier, las die 
Adreſſe, und der König antwortete: „Meine Herren 
Pairs. Mit lebhafter Freude finde ich in dieſer Adreſſe 
den Ausdruck des Beileids und der Zuneigung wieder, 
mit welchem mich die Pairskammer nach dem großen 
Unglück, welches mich in meiner Familie traf, umgab. 
Ich ſpreche Ihnen dafür meine aufrichtige Dankbarkeit 
aus. Ich wiederhole der Pairskammer ſtets ſehr gern, wie 
glücklich ich mich wegen ihrer eben ſo loyalen als auf⸗ 
geklärten Mitwirkung ſchätze, die ſie fortdauernd meiner 
Regierung zu Theil werden läßt. In der Beharrlich⸗ 
keit, die wir nun bereits ſeit bald 18 Jahren beweiſen, 
und die Bande, welche ſo glücklich die großen Staats⸗ 
gewalten untereinander vereinigen, werden wir dahin 
gelangen, die Inſtitutionen, welche ſich Frankreich ver⸗ 
liehen und welche die fortſchreitende Entwickelung des 
Wohlſtandes eben ſo wohl als die Befeſtigung der Ord⸗ 
nung im Innern und den Frieden nach außerhalb ver⸗ 
bürgen, täglich immer mehr zu begründen und gegen 
alle Angriffe ſicher zu ſtellen. Ich danke Ihnen aber⸗ 
mals ſehr herzlich für alle die Geſinnungen, welche Sie 
mir ausdrücken.“ Ein lebhaftes und wiederholtes „Lebe⸗ 
hoch“ folgte dieſen Worten, welche der König mit fe⸗ 
ſter Stimme ſprach, dann unterhielt ſich Se. Majeftät 
noch mit mehreren einzelnen der Herren Pairs. Man 
wußte übrigens bereits ſeit zwei oder drei Tagen, daß 
es mit dem Könige beſſer ſtand. Der Baron v. Roth⸗ 
ſchild hatte Gelegenheit genommen, eine Audienz bei 
Sr. Majeſtät nachzuſuchen, um ſich zugleich perſönlich 
von dem Befinden des Königs zu überzeugen; von ihm 
ſoll auch das gelten, was geſtern die Union monarchi⸗ 
que erzählte, nämlich daß der König bei der Beendi⸗ 
gung der Audienz den Vorgelaſſenen dis an die Thüre 
begleitete, indem er ſagte: „Sagen Sie, daß mein Ge⸗ 
müth allerdings traurig iſt, aber daß mein Körper ſich 
ſelten wohler befand.“ — Aus dem Reformiſten⸗ 
Bankett iſt nichts geworden und man hat es ohne 
Lärm auf den 23ſten verſchoben. — Der Neffe der 
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verwittweten Herzogin von Orleans, der 24jährige Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg, wird in dieſen Tagen hier er⸗ 
wartet. — Die heutige Sitzung der Deputir⸗ 
tenkammer war noch nicht der Verhandlung der 
Adreſſe gewidmet. Herr v. Buffiires begehrte die Wie⸗ 
deraufnahme des Antrages von Hallezʒ⸗Claparede über 
den Militärdienſt. Die Kammer beſchloß, den Geſetz⸗ 
Entwurf ſogleich nach dem Unterrichtsgeſetz und der 
Staatsabrechnung von 1845 vorzunehmen. Herr La⸗ 
nyer begehrte die Wiederaufnahme des Geſetzentwurfs 
über die Zölle, die eben ſo wie die des Geſetzentwurfs 
in Bezug auf das Domkapitel von St. Denis beſchloſ⸗ 
ſen worden. Auch der Geſetzentwurf über die Fabrik⸗ 
zeichen wurde wieder aufgenommen. Dann legte der 
Juſtizminiſter einen Geſetzentwurf vor, durch welchen 
jede Convention in Bezug auf die Entlaſſung von Be⸗ 
amten (der famoſe Stellenverkauf) verboten wird. Herr 
Dupin erklärte, daß er ſeinen früheren Antrag als 
Amendement geben werde, und Herr Chambolle ver⸗ 
wunderte ſich darüber, daß das Minifterium heute be⸗ 
ſtrafe, was es geſtern gebilligt. Herr A. Fould berich⸗ 
tete über die Wahl des Herrn Richon de Brus in 
Puy, bei welcher der Präfekt der obern Loire der 
Wahlumtriebe beſchuldigt ward. Die Debatte war noch 
nicht zu Ende, als die Poſt abging. — Der Seemini⸗ 
ſter hat Anordnungen getroffen, um in der Mündung 
des Plata eine interimiſtiſche Maſchinenfabrik zur Re⸗ 
paratur der Dampfooote anzulegen. — Der Herzog 
von Iſtrien ift auf einer Reiſe nach Italien geftorben. 
— Die Privatbenutzung des elektriſchen Telegraphen 
ſoll durch eine Petition an die Kammer begehrt werden. 
— Die Bank iſt in der Annahme der kaufmänniſchen 
Papiere ſehr vorſichtig geworden. — Herr Guizot hatte 
vorgeſtern wieder eine lange Konferenz mit dem öfter: 
reichiſchen Botſchafter. — Der Papſt hat einen beſon⸗ 
deren Geſandten, den franzöſiſchen Biſchof Luquet, nach 
der Schweiz geſendet. — Herr Ecquevilly de Beauval⸗ 
lon, welcher zu acht Jahren Einſperrung verurtheilt 
worden, hat bei Sr. Majeſtät um Begnadigung gebe⸗ 
ten. — Die Studenten in Turin haben für ihre Kom⸗ 
militonen in Pavia auf 14 Tage Trauer angelegt. — 
Die Nachrichten aus Madrid vom Iten beweiſen, 
daß man dort ſehr wohl auf iſt, der ganze Hof war 
auf der Jagd geweſen und die Königig Mutter, eine 
tüchtige Schützin, hatte auf derſelben einen Wolf er⸗ 
legt. Eſpartero iſt wohl und war am 13ten in der 
erſten Kammer, wo er ſeinen Eid abgab und freudig 
aufgenommen wurde. Auf der Straße empfing man 
ihn mit großen Ehren. — Die Unruhen in Katalo⸗ 
nien haben ganz aufgehört. 

X Paris, 21. Jan. Cours von heute 3⸗proc. 
74 ½, 5⸗proc. 116 /. Neue Anleihe 76 ½, Nord: 
bahn 528 ¼, Orleansb. 1183 %, Neap. 99 ½, Röm. 
95. Die Courſe ſteigen. Um dieß zu erklären, wurde 
erzählt, daß die Bank geſtern ½ Mill. Renten gekauft 
habe. Wahrſcheinlich hatte ſich dieß nicht beſtätigt und 
deßhalb hielt die günſtige Bewegung der Courſe an, 
indeß ſind die Gründe dieſer Beſſerung ſo klar, daß 
es weiter keiner Erklärung bedarf und man hofft auch 
auf ein weiteres Steigen der Kourfe, Heute waren 
beide Kammern verſammelt. Die Sitzung der 
Pairskammer dauerte aber nur ſehr kurze Zeit, det 
Miniſter des Unterrichts hatte eine Mittheilung machen 
wollen, der Kanzler aber erklärte, daß dieß nicht möglich 
fei, ſondern erſt am nächſten Dienſtag geſchehen könne. 
Es wurde dann beſchloſſen, daß die Geſetzent⸗ 
würfe, welche bereits in der vorigen Seſſion 
vorgelegt worden ſeien, hinter einander zur Be⸗ 
rathung kommen ſollten. Um 2 Uhr wurde die 
Sitzung geſchloſſen. Die heutige Sitzung der De⸗ 
putirtenkammer war noch nicht der Adreſſeverhand⸗ 
lung gewidmet, ſondern der geſtern bereits erwähnten 
und auch in der geſtrigen Sitzung gut geheißenen Wahl 
des Herrn Richon des Brus. Die Verhandlung war 
ſehr lebhaft und begann über allzu lebhafte Ausdrücke 
der vorigen Sitzung. Hr. Garnier Pages und Hr. 
Richon des Brus ſtritten ſich üder einen ungeeigneten 
Ausdruck. Endlich erklärte der Präſident Hr. Sauzet, 
daß es gegen alle Sitte ſei, ein Mitglied der Verſamm⸗ 
tung der Lüge zu beſchuldigen, und daß er deßbalb 
darauf beſtehen müſſe, daß Hr. Garnier Pages ſeine 
Ausdrücke zurücknehme. Hr. G. P. ſchwieg aber ſtill 
und es folgte noch eine ſehr heftige Scene, aus welcher 
indeß nichts hervorging, als daß der Präſident die Ver⸗ 
handlung über diefen Gegenſtand ſchloß. Hr. O. Bar: 
rot beſtieg die Rednerbühne wegen feiner an die Minis 
ſter zu richtenden Fragen, indeß der Streit begann auf 
das Neue und Hr. O. Barrot mußte berabfteigen. 
Es gelang jedoch dem Präfidenten die Verſammlung 
zu beſchwichtigen und nun beſtieg Hr. O. Barcot ater⸗ 
mals die Rednerbühne, um über die Petitſche Angele⸗ 
genheit, einen Stellenverkauf, Aufſchluß zu begehren. 
Hr. Guizot gab dieſen, indem er ſich ſelbſt dabei ver⸗ 
theidigte. Als die Poſt adging, war die Verhand⸗ 
lung noch im deſten Gange. — Das Miniſterium 
hat bei den geſtrigen Verhandlungen wieder eine 
fo bedeutende Mehrbeit gebabt, daß kein Zweifel 
(Fortſedung in der Beilage.) 
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1 
datüber ſein kann, He. Guizot werde auch dieſe Seſ⸗ 


fion wieder vollſtändig beherrſchen. Heute früh haben 
die Oppoſitions⸗Deputirten bei Herrn O. Barrot eine 
Verſammlung gehalten, um ſich darüder zu berathen, 
was weiter zu thun ſei.— Am Dienſtag wird Se. 
Maj. der König ſelbſt den Miniſtern und dem diplo⸗ 
matiſchen Corps eine große Tafel geben, der beſte Be⸗ 
weis der vollſtändigen Herſtellung Sc. Majeſtät. — 
Das Begnadigungsgeſuch der Herren Ecquevilly und 
Beauvallon ſon ſehr günſtig aufgenommen worden 
fein. — Die Tagesgerüchte drehen ſich um eine große 
Anzahl bevorſtehender diplomatiſcher Ernennungen und 
um eine Menge angeblicher Bankerotte hier in Paris. 
— Die Nachrichten aus Madrid reichen bis zum 
16. Die zweite Kammer der Kortes hat der Regie⸗ 
rung die Erlaubniß ertheilt, die Steuern fortzuerheben. 
Der General Serrano hat mit der am 4. von Ma⸗ 
laga abgegangenen Flottille von den Saffarin⸗Inſeln Beſitz 
genommen. Da dieſe an der Mündung der Maluwia 
befegenen Eilande kein trinkbares Waſſer haben, fo 
ſind ſie auch unbewohnt und der dreimalige Ruf des 
General Serrano's unter der auf der Centralinſel aufs 
gepflanzten ſpaniſchen Flagge: „Dieſe Inſeln gehören 
der Königin Iſabella II.!“ verhallte ungehört. Die 
mittlere Inſel erhielt den Namen Iſabella II., von 
den übrigen wurde eine die Königs-, die andere die 
Kongreß ⸗Inſel genannt. — Geſtern find bedeutende 
Marmorblöcke für Napoleons Denkmal in das Inva⸗ 
ldenhaus abgeliefert worden. Der Abbe Genoude ift 
geſtern wegen ſeiner Verweigerung der Steuerzahlung 
zur Exekution verurtheilt worden. 
Belgien. 

Brüfjel, 19. Januar. Die Kammer begann ge: 
ſtern die Prüfung des Juſtiz⸗Budgets, wobei Hr. De: 
bonne gelegentlich wieder die Stellung des niederen 
Klerus den Biſchöfen gegenüber zur Sprache brachte, 
wobei er einen Zwiſt des Vikars von La Xhavée mit 
dem Biſchof von Lüttich anführte. — Minifter de Hauffy 
ſpricht ſich auch dafür aus, wie wünſchenswerth es fei, 
die Stellung des niedern Klerus geſetzlich feſtzuſtellen, 
wobei es zu bedauern fei, daß die heutige Geſetzgebung 
nicht ausreiche, um die Beziehungen der Kirche zum 
Staate zu ordnen; denn ſeit unſerer Revolution von 
30 ſei das Geſetz vom 18. Germinal des Jahres X. 
nicht mehr in Kraft. Es bedürfte heute einer vollkom⸗ 
menen Umgeſtaltung der organiſchen Kultusgeſetzgebung, 
was am beſten erreicht würde, wenn zwiſchen dem Gou⸗ 
vernement und dem heiligen Stuhl eine Konvention 
einträte, welche die Beziehungen von Staat und Kirche 
feſtzuſtellen geeignet ſei. Der frühere Juſtiz⸗Miniſter 
nahm argen Anſtoß an den Ausdruck „Konvention“, 
das er mit Konkordat identifizirt und als eine Ver⸗ 
letzung der Konftitution betrachtet, die die Unabhängig⸗ 
keit des Klerus in kirchlicher Beziehung unangetaſtet 
läßt. — Herr Hauſſy erläuterte feine Anſicht dahin, 
daß dem Kabinet nimmer in dem Sinn komme, dieſe 
Unabhängigkeit zu beeinträchtigen, indem er blos damit 

emeint haben wolle, daß man von dem heil. Stuhl 

gewiſſe Erklärungen zu erlangen ſuche, mittelſt deren 

die Beziehungen des Gouvernements zu dem Klerus 

erleichtert und beſonders eine Richtſchnur für die Kon⸗ 

flikte gegeben werde, die zwiſchen den Mitgliedern des 

niedern Klerus und den Biſchöfen auftauchen möchten. 
weiz. 

Bern, 18. Januar. Seit nA Freitag hat keine 
Sitzung der Tagſatzung ſtattgefunden. Dem Präſiden⸗ 
ten der Tagſatzung wurde von Sir Stratford Canning 
ein Memorial ') überreicht, der auf freundſchaftliche Weiſe 
allgemeine Amneſtie und vorſichtige Behandlung der 
Bundes ⸗Reviſionsfrage empfiehlt, und namentlich dar⸗ 
auf aufmerkſam macht, daß das entſchiedene Ueberge⸗ 
wicht einer Parti in der Schweiz weder von Dauer 
ſei, noch das Glück des Landes begründen könne. — 
Dem Vernehmen nach ſoll Herr Bois⸗-le⸗Comte die Ab: 
ſicht haben, ſein Quartier von Neuenburg wieder nach 
Bern zu verlegen. — In Freiburg iſt die Auflöfung 
und Reorganifation des Militärs beſchloſſen worden, 
ſonſt geht die Verfaſſungsreviſion ziemlich langſam. 

) Der erſte Theil dieſes Memorandums lautet: „Die 
ſchweizeriſche Eidgenoſfenſchaft iſt, man muß es geſte⸗ 
hen, durch eine ſchwere Prüfung hindurchgegangen. Sie 
iſt auf ſo glänzende Weiſe daraus hervorgetreten, daß 
alle Augen mit der lebhafteſten Theilnahme auf die 
Ausſicht in ihre Zukunft gerichtet ſind. Im Augenblick, 
wo die Tagſatzung ihre Arbeiten wieder beginnt, um die 
letzte Hand anzulegen, fragt fi Jedermann, welches 
Gepräge denſelben werde aufgedrückt werden. Eine ſehr 


ſchwere Verantwortlichkeit liegt auf dieſer Verſamm⸗ 


lung. Zwei Wege öffnen ſich vor ihren Schritten. 
Schreitet fie auf dem einen vor, ſo wird ſie die Früchte 
ihres Triumphes dem Glück des gemeinſamen Vater⸗ 
landes widmen können; ſtürzt ſie ſich nn den ‚anderen 
Weg, ſo verlängert fie die ſchmerzlichen Eindrücke des 
Krieges und verzögert für lan . 
der weſentlichen Bedingungen dauernder Ruhe und na⸗ 


ge Zeit die Herſtellung 


Oberſt Ed. Ziegler hat bedingungsweiſe feine 
Entlaſſung aus dem eidgenöſſiſchen Stabe verlangt. 
Ueber die Motive dieſes Schrittes giebt deſſen hier 
folgendes Schreiben Aufſchluß: „Zürich, 17. Jan. 
1848. An den Tit. Präſidenten des h. Vororts in 
Bern. Excellenz! Da ich, wenn ich den Monat 


Januar vorbeigehen laſſe, ohne meine Entlaſſung aus 


dem eidgenöſſiſchen Stabe zu verlangen, möglicherweiſe 
noch 1% Jahre, d. h. bis zur ordentlichen Tagſatzung 
des Jahres 1849, gezwungen werden könnte, mich 
jeglichem eidgenöſſiſchen Dienſte zu unterziehen, und 
ſomit auch zu gewärtigen hätte, je nach Umſtänden, 
ein zweites Mal meiner Ueberzeugung entgegen, jedoch 
meinem Pflichtgefühl getreu, ins Feld ziehen zu müfz 
fen, fo ſehe ich mich genöthigt, mich dahin zu erklä⸗ 
ren, daß, wenn es mir nicht vergönnt ſein ſollte, mit 
Rückſicht auf meine gegenwärtige, im Monat Januar 
gemachte Eröffnung, auch nach dem Januar meine 
Entlaſſung zu verlangen und aus dem eidgenöſſiſchen 
Dienſt zu treten, ich mir dieſelbe jetzt ſchon erbitten 
müßte, und zwar um ſo eher, als die Streichung 
tüchtiger Offiziere aus dem Generalſtabe ſowohl, als 
das Verfahren gegen einzelne Perſonen und Korpora⸗ 
tionen in den Kantonen des geweſenen Sonderbundes, 
fo wie hinwiederum provozirende Aeußerungen gegen 
das Ausland, die zuweilen in den höchſten Behörden 
vorkommen, mit meinen Anſichten und Gefühlen zu 
ſehr im Widerſpruch ſtehen und meines Erachtens in 
erſterer Beziehung nicht im Intereſſe des eidgenöſſiſchen 
Stabes liegen, andererſeits aber nicht zur Wohlfahrt 
des Vaterlandes führen können, daher mein allfällig 
längeres Verbleiben im eidgenöſſiſchen Stabe allein auf 
der Hoffnung beruht, es werde der Gang der Sache 
eine gemäßigtere Richtung annehmen, Amneſtie in 
möglichſt weitem Umfange ausgeſprochen, und die Aus: 
übung des Wahlrechtes jeder Partei ungeſchmälert er⸗ 
halten werden. Genehmigen Ew. Excellenz die Ver⸗ 
ſicherung meiner vollkommenen Hochachtung. Ed. 
Ziegler, eidgenöſſiſcher Oberſt.“ — Auch Oberſt 
Burckhardt ſoll ſeine Entlaſſung, man glaubt, aus 
ähnlichen Gründen wie Herr Ziegler, verlangt haben. 

Es iſt nun auch die ſonderbündiſche Kriegskaſſe in 
den Händen der Tagſatzung. Dieſelbe enthielt 6000 
bis 7000 Fr. in Baar, welche von den eidgenöſſiſchen 
Repräſentanten des Kantons Luzern der Tagſatzung 
zur Verfügung geſtellt wurden. Die Regierung von 
Luzern iſt den eidgenöſſiſchen Repräſentanten zu ſaum⸗ 
ſelig in ihren Zahlungen, ſie haben daher beſchloſſen, 
die Verfügung zu treffen, daß von nun an die im 
Kanton liegenden Okkupations⸗Truppen in Exekutjons⸗ 
Truppen verwandelt ſeien, und daß denſelben alſo von 
der Eidgenoſſenſchaft keine Natural⸗Verpflegung mehr 
verabreicht werde. — Das Banquierhaus Fr. Knorr 
und Sohn, welchem hinreichende Sicherheit gegeben 
worden iſt, wird dem Staat Luzern binnen vierzehn 
Tagen eine Million Franken verſchaffen. 

Italien. 

58 Nom, 15. Jan. Mit der heutigen Poſt er: 
hielten wir aus Faenza die offizielle Beſtätigung eines 
Gerüchts, dem man hier bei aller Wahrſcheinlichkeit der 
mit ſeinem Inhalt gemiſchten Accidenzien bisher doch 


tionaler Unabhängigkeit. Es iſt wichtig, daß dieſer Ge⸗ 
danke vollſtändig klar gemacht werde. Um des innern 
Friedens zu genießen, um die Mittel zu behalten, die 
Neutralität ſelbſt zu behaupten, um Verwickelungen 
mit dem Auslande zu vermeiden, iſt es nöthig, daß die 
ſchweizeriſchen Kantone ſich gegenſeitig mit der herzli⸗ 
chen Sympathie betrachten, welche aus gegenſeitigem 
Wohlwollen und der Ueberzeugung gemeinſamer In⸗ 
tereſſen hervorgeht. Es liegt nicht in der Natur der 
Dinge, daß die Uebermacht einer einzigen Partei und 
die Demüthigung einer jeden anderen ein ſolches Reſul⸗ 
tat herbeiführe. Wenn man mit Hülfe einer Partei 
regieren will, ſo iſt man genöthigt, ſich auf Willkür, 
d. h. auf Gewalt, zu ſtützen. Anhänglichkeit iſt dann 
keine zu erwarten. Betrachtet man nun aber den jetzi⸗ 
gen Zuſtand der öffentlichen Meinung, ſo iſt die ſyſte⸗ 
matiſche Anwendung von Gewalt überall bedenklich und 
koſtſpielig. In der Schweiz würde man ohne allen 
Zweifel darin etwas den Volksſitten beſonders Zuwi⸗ 
derlaufendes und etwas den Inſtitutionen des Lan⸗ 
des Feindſeliges erblicken. Daraus entſtänden neue 
Zerwürfniſſe, neue Bewegungen, Reactionen je nach 
Zeit und Ort und auf jede Gefahr hin, und was ein 
Uebermaß der Gefahr ſowie der Schande wäre, es wird den 
Fremden mehr Vertrauen geſchenkt werden, als der Mehrzahl 
der Eidgenoſſen. Demimmelſei gedankt, der Kampfgehört 
einem Jahre an, das nur noch in der Geſchichte eriſtirt. 
Auch kann man ſich Glück wünſchen, daß der proviſo⸗ 
riſche Zuſtand im Begriffe ſteht, in den beſetzten Kan 
tonen aufzuhören, und daß die Reduktion der 4 
nöſſiſchen Armee ihrer Vollendung entgegengeht. lich 
fügen bei, daß eine allgemeine Amneſtie 1 
mit den Gebräuchen und Gefühlen des Schweizer 1 
übereinſtimmt, um nur einen Augentlc AN zweifeln, 
daß fie unverzüglich von der Tagſazung 07 1 empfoh⸗ 
len und fomit von allen 1 geld ki werden. 
Was alſo noch zu erwägen bleibt, na t ſich im 
Weſentlichen auf zwei Punkte. * 2 ertheilung der 
Kriegskoſten und die Bundes⸗Reviſton. 


wenig Glauben zu ſchenken geneigt war. Es iſt ein 
neuer beklagenswerther Beleg zu dem wühleriſchen Trei⸗ 
ben der Parteien im Kirchenſtaat. Mehrere für die 
Intereſſen der Progreſſiſten, die diesmal wohl nur Li⸗ 
berale waren, gewonnene Individuen ſchlechter Conduite 
(die Römer nennen dergleichen Subjekte Birbaccioni) 
erſtachen nämlich vor wenigen Tagen nach kurzem 
Prandere 2 Väter der Geſellſchaft Jeſu. Dieſel⸗ 
ben Menſchen waren vielleicht vor 15 Monaten unter 
jenen rohen Haufen, welche von den Retograden be⸗ 
zahlt, in demſelben Borgo di Faenza die eben aufge⸗ 
pflanzten Wappen des neuen Papſts zertrümmerten und 
ſich ihnen als willenloſe Inſtrumente für die in Rom 
am 17. Juli zu executitende blutige Amneſtiefeier ver⸗ 
dungen hatten. Merkwürdig bei dieſer Unthat iſt noch 
der Umſtand, daß die in Faenza bereits mobil gemachte 
Civica, die Ausführung des Verbrechens nicht hinderte, 
obgleich ihr Zeit und Ort Gelegenheit dazu bot, oder 
fie vielmehr dazu auffordert”. Denn es wurde am 
Tage und auf öffentlicher Straße verübt. Der Papſt 
war beim Eintreffen der Nachricht entrüſtet und hat 
die Stadt durch den Verluſt ihrer Bürgergarde 
geſtraft. — Beweiſt dies Faktum den Einfluß der neuen 
Richtung, fo fehlt es doch von der andern Seite auch 
nicht an ſolchen, die im Intereſſe der Retrograden ſich 
gegen die Reform mit aller Macht ſpreizen und ſtem⸗ 
men. So liegt etwa 4 deutſche Meilen von Rom 
an der ſalariſchen Straße, ein Ort, genannt Monte 
Rotondo, deſſen Protektor Kardinal Lambruschinz ift 
und dem Gregor XVI. unter vielen andern Wohltha⸗ 
ten auch die gewährte, daß er ihn in den Rang der 
Städte erhob. Seine Einwohner ſind mit Leib und 
Leben Gregorianer: ſie haben jetzt frank und frei 
erklärt, die von Pius IX. anbefohlene Organiſation der 
Civica innerhalb ihrer Stadtmauern nicht realiſiren zu 
können, was im vorliegenden Falle eben ſo viel iſt als 
es nicht wollen. Geſtern hatte der päpſtliche 
Kriegsminiſter, Monſignor Rusconi, eine mehrſtündige 
Konferenz mit dem hier anweſenden General Durando, 
der ſich bekanntlich in den letzten ſpaniſchen Guerilla⸗ 
Kriegen Lorbeeren erkämpfte. Es iſt der allgemeine 
Wunſch der Römer, er möge bei der bevorſtehenden 
neuen Organiſatſon des päpſtlichen Linienmilitärs 
reactivirt werden. — Nachdem vergangenen Dinstag 
in der hieſigen Nationalkirche der Lombarden, San 
Carlo, eine ſehr feierliche Todtenmeſſe unter Theilnahme 
vieler angeſehenen Fremden und Einheimiſchen für 

Seelenheil der in dem Straßenkampf zu Mailand wäh: 
rend der erſten Tage dieſes Monats Getödteten veran⸗ 
ſtaltet worden, haben ſich die Führer dieſer geiſtlichen 
Feier jetzt noch zu einer anderen Demonſtration veran⸗ 
laßt gefühlt. In den beſuchteſten Kaffeehäufern ließen 
fie namlich das Concept einer im Namen der Römer 
und der in Rom lebenden Lombarden abgefaßten Dank⸗ 
Adreſſe an den Podeſta von Mailand, Grafen Caſerti, 
für ſeine kühne Haltung den Forderungen der Polizei 
gegenüber, auslegen. Der Podeſta ward bekanntlich im 
Getümmel verwundet. Die Adreſſe hat für die Un⸗ 
terzeichner kaum Raum. Wie der heutige Pallade ver⸗ 
ſichert, wollte der hieſige öſterreichiſche Geſandte 
gegen die Celebration der Todtenmeſſe in San Carlo 
proteſtiren. — Nicht zufrieden mit den von Genua 
und Mailand zugeſicherten Geſchenken an Kanonen, 
hat die römiſche Civica im neuen Jahr eine Deputa⸗ 


tion aus ihrer Mitte gewählt, welche bei den 
reichſten Einwohnern Rems, beſonders aber den 
Diplomaten füt eine Geldkollekte einſpricht, die 


man für Anſchaffung von grobem Geſchütz ver⸗ 
wenden will. Der Plan iſt, jedem der 14 Bataillone 
eine vollſtändige Batterie zu verſchaffen. Einer der 
erſten Diplomaten, welcher von der Deputation ange⸗ 
gangen wurde, war der öſterreichiſche Geſandte Graf 
Lützow, deſſen Hotel gegenüber das hte Bataillon 
Pigna) im Palaſt Doria feine Hauptwache aufgeſchla⸗ 
gen. Graf Lützow nahm ſie freundlich auf und ver: 
ſicherte den Herren, daß er in der langen Zeit ſeiner 
Miniſterſchaft in Rom, wie fie dies Alles wüßten, in 
guten, wie in ſchlimmen Zeiten aufrichtigen Antheil an 
ihres Vaterlandes Schickſal genommen hätte. Was 
indeſſen ihr ſebiges ſpezielles Anſuchen betreffe, fo könne 
weder den Deputirten noch ihm entgangen ſein, daß 
dieſe anzuſchaffenden Kanonen gegen diejenigen Inter⸗ 
effen gerichtet wären, welche aus allen Kräften zu ver⸗ 
treten und zu vertheidigen ſeine Amtspflicht ſei. Er 
bedaute daher, daß ihm ſeine offizielle Stellung das 
Vergnügen verfage, ihren Wänſchen nicht willfahren 
zu können. 8 5 


Parma. Der neue Herzog hat bei feiner Be⸗ 


| ſitzergreifung von Pontremoli, welche am Sten ſtatt⸗ 


fand, den Einwohnern proviſoriſch ihre gerichtlichen und 
adminiſtrativen Geſetze und Einrichtungen gelaffen, aber 
die Bürgergarde ſogleich für aufgelöſt und das toskani⸗ 


ſche Preßgeſetz für abgeſchafft erklärt. 


Sardinien. Auch in den Städten Tortona und 
Voghera zirkulirt eine Bittſchriſt um Bürgergarde und 
Austreibung der Jeſuiten. h 

Genua, 14. Jan. Die öffentliche Stim⸗ 
mung bier hat ſich plötzlich und ungeheuer geändert. 

In der Stadt herrſcht eine Stille und Ruhe, die 
ans Unheimliche grenzen ſoll. Unſere Progreſſiſten 
können es nicht verwinden, daß die Deputarion, aus 
den erſten Genueſern, Doria, Raggi, Balbi ꝛc. beſte⸗ 
hend, gar nicht empfangen wurde; durch eine abſchlä⸗ 
gige Antwort wäre der Stolz dieſer Nobili noch we⸗ 

niger beleidigt worden. Der König ſoll geſagt haben: 
Vada alla messa e poi a casa (geht in die Meſſe 
und dann nach Hauſe). Aus dem re riformatore 
(reformirendem König) iſt nun plötzlich wieder il re 

di Piemonte oder gar dei marmotti (Murmelthiere, 
wie die Piemonteſen von den ſie verachtenden Genue⸗ 
ſen genannt werden) geworden. In der Stadt ſieht 
es aus, als ſchickte man ſich auf eine Belagerung oder 
Gott weiß was an, denn Alles macht große Einkäufe 
von Lebensmitteln, und bereits hat Mehl und Brod 

aufgeſchlagen. So wechſelt plötzlich wie das Wetter 
in dieſem Lande die Stimmung. Doch fehlt es auch 
nicht an Wohlwollenden, welche die Sache zum Gu⸗ 
ten lenken und ſagen, die immerwährenden Schilde⸗ 
rungen von dem Ungeſtüm der Genueſer haben den 

König aufbringen müſſen, und er könne nicht Alles 
auf einmal gewähren. Das iſt allerdings die Wahr⸗ 
heit, und ſie dringt hier und da durch: aber „die De⸗ 
putation hätte er doch empfangen ſollen“, iſt immer 
der Schluß. . (Schw. M.) 

It Venedig, im Januar. In der Beförderung 

des Fürſten Auersperg zum Militär⸗Kommandanten in 
Linz wollen Einige eine der öffentlichen Meinung dar⸗ 
gebrachte Conceſſion und eine Art von Verbannung er 
blicken, wir dagegen halten dieſe Beförderung vielmehr 
für einen Beweis der Anerkennung, die die Regierung 

dem genannten General für ſeine ritterliche Haltung in 

Ferrara zollt. — Die Erkrankung der Herzogin von 

Savoyen wird als bedenklich geſchildert, aber auch das 

hartnäckige Halsübel des Königs von Sardinien fol 
nichts weniger als gehoben ſein, ſondern förmlich in 

Luftröhrenſchwindſucht übergehen. Man ſagt, König 
Albert habe Augenblicke, wo er an ſein baldiges Ende 
glaube, und dieſer Glaube ſei der Punkt, wo ihn die 

Prieſterpartei wirkſam zu faſſen wiſſe, weshalb auch der 
jeſuitiſche Einfluß in Sardinien, trotz der politiſchen 

Reformen, noch lange nicht überwunden fei. Daß der 

König den Herzog von Savoyen ſeit Monden an als 
len Staatsgeſchäften Antheil nehmen laſſe, wird gleich⸗ 
falls als ein Beweis betrachtet, daß der König von ſei⸗ 
ner kurzen Lebensfriſt überzeugt wäre. — In Mai⸗ 
land, Padua, Mantua, Pavia und an vielen anderen 
Orten ſoll der Groll zwiſchen dem Militär und der 
einheimiſchen Bevölkerung weit offener zu Tage treten, 
als hier, obſchon auch im biefigen Lebensverkehr man⸗ 
cherlei Spannung herrſcht. Der Einfluß des Feldmar⸗ 
ſchalls Redetzky, der mehrere Grenadiere zur Belohnung 
für ihre Haltung bei den, Straßenſcenen in. Mailand 
mit Dukaten beſchenkte, hat in Wien in dieſem Augen⸗ 
blick vollſtändig geſiegt und es ſoll demſelben die Voll⸗ 
macht ertheilt worden fein, zu jeder Stunde das Mar⸗ 
tialgeſetz verkünden zu laſſen. Von den Verwundeten 

‚find abermals Einige im Spital geſtorben; vom Mi⸗ 

litär iſt gar Niemand ſchwer bleſſirt. Der Rittmeifter 

Friſchenſchlag vom k. k. Dragonerregim. König v. Baiern 

iſt durch ein vom Fenſter herabgeworfenes Blumenge⸗ 
ſchirt verletzt worden. In Padua und Pavia hertſcht 
unter der ſtudirenden Jugend ungemeine Aufregung. 

Mailand, 9. Januar. Ein Maueranſchlag, den 
der Generale Direktor der Polizei erlaſſen hat, enthalt 
die furchtbarſten Drohungen an die Bevölkerung Mai⸗ 
lands. Jede Verſammlung auf den Straßen wird 
militäriſch auseinander getrieben, wer die Hymne 
Pius IX. auf der Straße ſingt, wird auf der Stelle 
eingekerkert. Seit 2 Tagen wohnt General Radetzky 
in dee Citadelle und ſoll kongreveſche Materie bereiten 

laſſen, um die Stadt anzuzünden, wenn das Volk al⸗ 

lenfalls zu den Waffen greifen wollte. Im Theater 
herrſcht förmliche Trauer, es ſteht leer, alle Logengitter 
ſind verhangen, und nur ein paar hochadelige Kourti⸗ 
ſanen tragen dort ihre Wegwerfung an die Oeſterrei⸗ 
cher zur Schau. Die ganze lombardiſche Bevölkerung 
iſt ſtill und ernſt, es herrſcht eine Schwüle, wie vor 

dem Ausbruch eines Gewitters. Patrouillen von 30 
Mann durchziehen Mailand, und die an den einzelnen 
Hauptplägen poſtitten Dragoner halten abgeſeſſen ihre 

Pferde am Zügel. (Fränk. Merk.) 

Die Gazzetta di Milano vom 16. Januar enthält 

folgenden amtlichen Artikel: „In der Sitzung vom 12. 
Januar hat die Central⸗Congregation der lom⸗ 
bardiſchen Provinzen die Arbeit eines Ausſchuſſes ge⸗ 
prüft, welcher im Dezember vorigen Jahres von der⸗ 
ſelben aus ihrer Mitte gewählt worden war, um Sr. 

k. k. Majeſtät unſerm erlauchteſten Monarchen Ferdi⸗ 
nand J. eine Bittſchrift zu unterbreiten, in welche, in⸗ 
dem die Congregation von den ihr mutelſt k. k. Pas 
tents vom 24. April 1815 ertheilten Befugniſſen Ge⸗ 
drauch machte und die neuerlichſt von den Provinzial⸗ 
Congregationen zur Sprache gebrachten Vorſchläge be⸗ 
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nützte, die Bedürfniſſe, Wünſche und Bitten der ge⸗ 
treuen Unterthanen dieſer Provinzen in Betreff einiger 


| Verbefferungen und Umgeſtaltungen in den verſchiede⸗ 


nen Zweigen der öffentlichen Verwaltung aufgenommen 
und der Huld des Kaiſers empfohlen wurden. Der 
Entwurf des Ausſchuſſes fand einſtimmige Annahme von 
Seiten des Central⸗Kollegiums, das auch in dieſer Hin⸗ 
ſicht das unbeſchränkte Vertrauen, welches das Water: 
herz Sr. Majeſtät einflößt, gerecht zu würdigen ver⸗ 
ſtand und jene würdevolle Ruhe und Erwägung zeigte, 
welche der Wichtigkeit des Gegenſtandes angemeſſen 
war. Vorgeſtern (14.) hatte hierauf eine Abordnung 
derſelben Congregation, beſtehend aus einem Mitglied 
jeder der neun lombardiſchen Provinzen, die Ehre, vor⸗ 
beſagte ehrfurchtsvolle Bittſchrift in die Hände Seiner 
k. k. Hoheit des Erzherzogs-Vicekönigs niederzulegen, 
der ſie mit ſeiner angeborenen Güte in Empfang nahm 
und ſie Sr. Maj. dem Kaiſer überſenden wird.“ — 
Eine Bekanntmachung des Gemeinderaths vom 
14. Januat belobt die Bürger wegen ihrer ruhigen 
Haltung und fährt dann fort: „Die Achtung vor den 
jedem Bürger eigenen Rechten, darunter das der Frei⸗ 
heit zu arbeiten, iſt die Grundlage der geſellſchaftlichen 
Sicherheit und der bürgerlichen Ordnung. Man höre 
daher nicht auf diejenigen, welche Verbote oder Befehle 
vorſchreiben wollen; Jeder benehme ſich, wie es ihm 
am Beſten däucht, wenn er nichts geſetzwidriges begeht; 
und auf ſolche Art kehre jene Gemüthsruhe, jene Si⸗ 
cherheit des Arbeitens zurück, die ſo nothwendig iſt, da⸗ 
mit unſer Land die Bahn der Verbeſſerungen betreten 
könne und nicht hinter andern zurückbleibe.“ 

Der Allg. Zeitg. ſchreibt man aus Mailand vom 
14. Januar: „Einzelne Angriffe und Neckere ien 
von Seite gewiſſer Klaſſen gegen das Militär dauern 
fort, wobei letzteres ſtets nur defenſiv verfährt. Der 
Himmel möge einen ernſtlichen Zuſammenſtoß der Sol⸗ 
daten mit ihren Angreifern verhüten! Die Erbitterung 
der Truppen, ſelbſt des italieniſchen Theils derſelben, 
iſt zu groß, als daß in einem ſolchen Fall die ſchlimm⸗ 
ſten Scenen zu vermeiden wären. Ich bin von jeher 
mißtrauiſch geweſen gegen übertriebene Gerüchte, aber 
nach den eben erlebten Vorgängen erſcheint mir Man⸗ 
ches glaubhaft, was ich früher weit von mir geworfen 
hätte. So erzählt man ſich jetzt, daß — wenn nicht 
früher Zugeſtändniſſe erſchienen — bis zum 20. d. M. 
ein allgemeiner Sturm losgehen würde. (Man be⸗ 
merke, daß dieſer Brief vor der Erklärung der Gene⸗ 
ralkongregation über die Entgegennahme der Bittſchrif⸗ 
ten geſchrieben war.) Von morgen an werden die bis 
jetzt modern geweſenen Bocksbärte der Faſhionables be⸗ 
ſeitigt und nur ein Schnurr⸗ und Knebelbart beibehal⸗ 
ten werden, für die neue Tracht aus Nationalſtoffen 
gibt es ſchon Figurinen. Das Rauchen iſt noch im⸗ 
mer völlig verpönt. Es ging abermals ein Lottozie⸗ 
hungsſchluß ohne wahrnehmbare Behinderung am Sez⸗ 
zen vor ſich, doch auch die Setzer waren ſpärlich.“ 


"Gohales und Provinzielles. 


Breslau, 25. Januar. Das königl. Ober-Lan⸗ 
des⸗Gericht bringt mit Bezug auf die Bekanntmachung 
vom 2. November 1835, im Amtsblatte zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß, daß dem nunmehr kollegialiſch formirten 
königlichen Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Stein au und 
dem nun gleichfalls kollegialiſch formirten königl. Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichte zu Habelſchwerdt die den übri⸗ 
gen untergerichtlichen Kollegien ſeines Departements be⸗ 
reits zuſtehende Kompetenz zur Abfaſſung von Erkennt⸗ 
niſſen in Strafſachen beigelegt worden iſt. (Es folgen 
noch einige nähere Beſtimmungen.) 

Die königl. Regierung hat den Schluß der Jagd 
auf Hafen und Rebhühner für dieſes Jahr auf den 
15. Februar feſtgeſetzt. 


Breslau, im Januar. Die allgemeinen Verſamm⸗ 
lungen der ſchleſiſchen Geſellſchaft werden im Laufe die⸗ 
ſes Winters nicht wie früher monatlich, ſondern alle 14 
Tage abgehalten werden. Oer nächſte Freitag bringt uns 
den Nekrolog der im letzten Jahre verſtorbenen Herren 
Mitglieder, unter denen ſich mehrere auch unter uns 
durch eine vielſeitige Wirkſamkeit bekannte Männer be⸗ 
finden. 


Naturwiſſenſchaftliche N 

Mittwoch den 12. Januar gab Herr Dr. Marbach 
über neuerdings entdeckte Wirkungen der Magnete ein 
Referat und erläuterte daſſelbe durch Experimente. Ein 
Turmalin, der ſeine größte Ausdehnung in der Richtung 
der kryſtallographiſchen und der damit zuſammenfallenden 
optiſchen Axe beſaß, wurde von den Polen eines kräftigen 
Elektromagneten wegen ſeiner ferromagnetiſchen Maſſe ſtark 
angezogen, aber in der Entfernung von u bis / Zoll von 
der magnetiſchen Linie abgeſtoßen, indem in dieſer Entfer⸗ 
nung die von Plücker entdeckte Wirkung die ferromagne— 
tiſche überwand. Ein Salpeterkryſtall wurde umgekehrt 
wegen ſeiner diamagnetiſchen Maſſe abgeſtoßen, in einiger 
Entfernung von den Polen aber ſcheinbar angezogen, indem 
die Abſtoßung der optiſchen Axen des Kryſtalls, welche in 
der kürzeren Dimenſion des Kryſtalls lagen, die diamagne⸗ 
tiſche Wirkung auf die Salpetermaſſe überwand. Ein kreis⸗ 
förmiges Glimmerblatt, welches in feiner Ebene ſchwingen 
konnte und zwiſchen beide Pole gehängt; weder ferromag⸗ 


netiſch noch diamagnetiſch bewegt werden konnte, wurde 


durch den Magnetismus ſo gedreht, daß die Ebene der op⸗ 
tiſchen Axen abgeſtoßen wurde, woraus folgt, daß die Wir⸗ 
kung gegen dieſe Axen und nicht gegen die kryſtallographi⸗ 
ſche Are gerichtet war, welche mit der optiſchen Mittelli⸗ 


nie und der vertikalen Drehungsaxe zuſammenfiel. Verſuche 


mit einem Turmalin zwiſchen den Polen eines großen Stahl⸗ 
magneten zeigten deutlich dieſelben Erfolge. g 
Göppert, z. 3. Sekretär. 


Vorträge zur Verbreitu iſſen⸗ 
BP ſchaftlicher . 


Zehnter Vortrag. 
Als zuſammengeſetzte Grundſtoffe des Organiſchen 
find Eiweis und Fett zu erwähnen. Im Nervenſyſtem, 
der höchſten irdiſchen Materie, finden ſich dieſe zwei 


Grundſtoffe vor, und die neuern Chemiker haben im 
Gehirn bereits fünferlei Fettarten entdeckt. Die Gan⸗ 


glien (zu deren Veranſchaulichung wieder mehrere Tafeln 
vorgezeigt wurden) zeigen ſich in drei verſchiedenen For⸗ 
men. Es gibt Ganglien ohne Fortfäge, wie fie ſich 
bilden ohne Rückſicht auf ihre Functionen, ſo daß man 
ſagen kann, ein ſolcher Körper iſt Leben in ſich, Ich 
in ſich. Die Verlängerung nach Außen bedeutet auch 
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zugleich ein Verhältniß nach Außen, zu einem Andern. 


Die Fortſätze der zweiten Ganglienart gehen ſelbſt wie⸗ 
der in Ganglien über, während es endlich auch Gan⸗ 
glienkörner mit mehreren Fortſätzen gibt, von denen die 
einen in Nerven übergehen, die andern mit Ganglien 
wieder in Verbindung treten. Das Rückenmark beſteht 
aus Nerven, deren Axencylinder von einer fettartigen 
Materie umgeben iſt, und welche mit den Fäden von 
ganglienartiger Subſtanz und ohne Fetthülle nicht zu 
verwechſeln ſind. Die letztern werden als vegetative 
Nerven bezeichnet, und vermitteln z. B. das Athmen, 
die Verdauung, Bluterzeugung u. ſ. w. Die Nerven 
des Gehirns und Rückenmarkes ſind theils einfach, 
theils verflochten und bilden Stränge, von denen z. B. 
einer vom Fuße an durch den ganzen Körper verläuft, 
ohne daß die einzelnen Fäden verwachſen. Dergleichen 
Bündel und Geflechte bilden aſtartige Verbreitungen. 


In den niedrigſten Thieren tritt das Nervenſyſtem 


häufig ohne einen beſtimmten Mittelpunkt auf. Der 
franzöſiſche Naturforſcher Bory St. Vincent fand, daß 
ſolche Thiere mehrere unter einander verbundene Mit⸗ 


telpunkte, d. h. Gehirne, haben, woher auch die Er⸗ 


ſcheinung zu erklären iſt, daß ſie, obgleich in Stücke 
zerſchnitten, dennoch lebendig bleiben und gedeihen. Die 
Reproductionskraft der Polppen iſt bekannt. In jedem 
ſolchen Theile muß das Thier als ganz vorhanden an⸗ 
genommen werden. Dagegen ſammelt ſich das Seelen⸗ 
organ der höheren Thiere in Haufen, durch welche die 
Einheit des Geiſtigen, verbunden mit der Einheit der 
Organe, dargeftellt wird. Das Nervenfpftem iſt in 
knöcherne Umhüllungen, in den Schädel und den Rück⸗ 
grat, eingeſchloſſen, und die einzelnen Theile deſſelben 
vermitteln nicht nur die Bewegung, ſondern ſind auch 
mit Bewußtſein erfüllt (zur Erläuterung wurden die 
Nervenſyſteme verſchiedener Fiſche, Reptilien, Vögel und 
Säugethiere vorgezeigt), Das Rückenmark zeigt ſich 
als ein gleichmäßiger Strang, nach Außen aus Ner⸗ 
venſubſtanz, nach Innen aus Ganglien ſubſtanz beſte⸗ 
hend, während im Gehirn nur eine Maſſe wahrge⸗ 
nommen wird. Im Verlaufe der verſchiedenen Nerven⸗ 
ſyſteme gibt die Natur das Streben nach der möglichft 
vollkommenen Form kund, welche erſt im Menſchen 
erreicht wird. Das Gehirn und Rückenmarkſyſtem ver⸗ 
mittelt das animaliſche, das ſympathiſche dagegen das 
vegetative Leben. Das Gehirn iſt der Sitz des Be⸗ 


wußtſeins, und durch daſſelbe ſetzt ſich der Organismus 


in Bewegung; die Verrichtung des ſympathiſchen und 
gangliöſen Syſtems ift dagegen von der Willkür ausge⸗ 
ſchloſſen; denn die Bewegung des Herzens, das Athmen, 
die Verdauung u. f. w. gehen ohne unſer Zuthun vor ſich. 
Das Ganglienſyſtem des Menſchen iſt dem der niedern 
Thiere durchaus ähnlich (Eintheilung des Gehirns und 
Aufzählung der verſchiedenen Nerven). Das ſympa⸗ 
thiſche Nervenſyſtem iſt dem Gehirn: und Rückenmark⸗ 
Syſtem gegenüber ſelbſtändig, gehört ganz dem niedern 
thieriſchen Leben an und iſt vielfältig getheilt, indem 
es aus einer Menge unter ſich verbundener Ganglien 
beſteht. Jede ſolche Nervenverkettung iſt ein ſelbſtän⸗ 
diges Organ eines eigenen Seelenprincips, um auf be⸗ 
ſtimmte Regionen des Organismus einzuwirken. Selbſt 
ohne alle Empfindung vermitteln ſie doch durch ihren 
Zuſammenhang mit dem Gehirn das Bewußtſein mit 
dem bewußtloſen Weſen des Kötpers und heißen ſo mit 
Recht ſpmpathiſche Nerven. Zuletzt gab Herr Prof, 
Purkinſe eine für den Zweck der Vorträge vielleicht 
etwas zu ausführliche Ueberſicht der anatomiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe des Gehiens, welche wir hier übergehen wollen. 
75 B des Vortrags felbft fand erſt gegen fieben 


Muſik. 


Unſern freundlichen Leſern, die ſich für Muſik in 
ferefftren, haden wir heute wiederum ein Concert, wel⸗ 
ches morgen, Donnerſtag den 27. d. M., im Muſik⸗ 
ſaale der Univerſität ſtattfinden foll, zu telegraphiren. 

Herr A. Zirpel, ein einheimiſches Talent, wird 
Spohrſche und Paganiniſche Kompoſitionen auf der 
Violine vortragen; außerdem bringt aber das Pros 
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gramm auch Geſang und Pianoforte⸗ Spiel. Wie hörte, viele Arbeiter auf ihre Etabliſſements in Böhmen 
ck nach Skalitz und Plan geſchickt. In Eiſersdorf geht 


wir hören, liegt dieſem Unternehmen noch der Zwe 
des Wohlthuns zum Grunde, und um fo mehr beei⸗ 
len wir uns, die Aufmerkſamkeit darauf hin zu len⸗ 
ken. d. 
— en 2 
In Nummer 19 der Bresl. Zeitung und Nr. 20 
des Bresl. Handelsblattes wird mein Verhältniß zur 
ſchleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft beſprochen. 
De die Gründe zu berühren, welche meine diſſen⸗ 
tirende Anſicht über den Beginn der Geſchäfte der Ge⸗ 
ſellſchaft vor erlangter Conceſſion hervorgerufen 
haben, bemerke ich zur Berichtigung des Sachverhalts 
Folgendes: 5 5 

Ich habe nicht die Erfüllung meiner Verbindlich⸗ 
keiten verweigert, ſondern mich unter Depoſition der 
zu zahlenden Summen, zu ihr bereit erklärt, ſofern 
entweder die Uebernahme von Verſicherungen bis 
nach erlangter Conceſſion ausgeſetzt, oder eine frühere 
Uebernahme von einer General⸗Verſammlung geneh⸗ 
migt worden, oder ein dem § 6 des Geſellſchafts⸗ 
Status entſprechendes Schieds-Gericht meine Bedenken 
gegen Verſicherungen vor erlangter Conceſſion für un⸗ 
begründet erkläre. 2 

Auf keinen dieſer Vorſchläge find die übrigen Her⸗ 
ren Direktoren eingegangen, haben vielmehr Öffent- 
lich angezeigt, Verſicherungen übernehmen zu wollen, 
haben ſie circa 4 Wochen lang angenommen, jetzt aber 
ſie ſuspendirt und die bereits übernommenen Verſiche⸗ 
rungen rückverſichert. 5 

Dieſe Thatſachen allein werden genügen, um meinen Wi⸗ 
derſpruch gegen Verſicherungen vor erlangter Conceſ⸗ 
ſion zu rechtfertigen. 

Nachdem ich nun glaubwürdig Suspenſion der 
Verſicherungen und Rückverſicherung erfahren, werde 
ich meiner Eingangs erwähnten Erklärung gemäß han⸗ 
deln und habe, was hierzu nöthig, bereits vor mehre⸗ 
ren Tagen eingeleitet. 

a L. Eichborn. 


Wolle: Bericht. 

Breslau, 25. Januar. Obgleich die ungün⸗ 
ſtigen Berichte von Auswärts, namentlich die Nachrich⸗ 
ten von ausgebrochenen Bankrutten mehrer Wollhäuſer 
in Aachen, Verviers und Paris im Allgemeinen ſchäd⸗ 
lich auf den Gang des Wollhandels wirken, fo hat 
dennoch auf unſerm Platz ſeit unſerm jüngſten Bericht 
ein nicht unbedeutender Umſatz ſtattgefunden, dem in⸗ 
deſſen nur der wirkliche Bedarf zum Grunde liegt. Ei⸗ 
nige Käufer vom Rhein, die unſeren Platz beſucht hat⸗ 
ten, nahmen mehre hundert Zentner ſchleſiſche Ein⸗ 
ſchurwollen in den Preiſen von 68 bis 72 Rthl.; ei⸗ 
nige Poſten polniſcher Einſchuren bis 58 Rthl.; ferner 
ſchleſiſche Schweißwollen bis 53 Rthl. und eine Partie 
ſchleſiſche Lammwollen in den Siebenzigen. Außerdem 
waren noch Fabrikanten der Umgegend Käufer von ei⸗ 
nigen hundert Zentnern polniſcher und ruſſiſcher Wol⸗ 
len von 52 bis 58 Rthl. 

Wenn alſo unſer Platz⸗Geſchäft für den Augenblick 
durch die oben erwähnten ſchlechten auswärtigen Be⸗ 
richte noch nicht leidet, weil eben der Bedarf für die 
Fabrikation es unterhält, ſo wirken ſie dagegen auf das 
Contract⸗Geſchäft für die kommende Schur, welches 
rein der Speculation angehört, um ſo deprimirender. 
Außer einem bedeutenden Geſchäft dieſer Art, welches 
zu Stande gekommen ſein ſoll, und dann auch wohl 
nur, um eine mehrjährige Verbindung nicht aufzuge⸗ 
ben, iſt nichts Mittheilungswerthes zum Abſchluß ge⸗ 
bracht worden. 


Aus der Grafſchaft Glatz, 21. Januar. Wer, 
wie ber Berichterſtatter, ſeit langer Zeit jährlich in die⸗ 
ſes ſchöne und intereſſante Ländchen kommt, der kann 
die daſeldſt gemachten und immer weiter gehenden Fort⸗ 
ſchritte, die man in ſo vielfacher Richtung wahrnimmt, 
nicht genug dewundern. Wo vor 30 — 40 Jahren 
kaum Stege und nur ſolche Wege waren, auf denen 
nur die befondere Obhut der Vorſehung die Fahrenden 
vor dem Halsbrechen ſchützte, da rollt man jetzt auf 
den herrlichſten Kunſtſtraßen, wie unter andern von 
Reinerz über Volpersdorf herab nach Schleſien. Da⸗ 
durch iſt Leben und Verkehr in Gegenden gekommen, 
wo ſonſt nur ſelten ein einſamer Wanderer zu treffen 
war. Auf der gedachten neuen Straße geht auch jetzt 
der Berliner Poſtkurs von Glatz nach Reichenbach, was 
ſie noch mehr beleben hilft. Eben ſo ſchön und mit 
aller Bequemlichkeit zu paffiren iſt die neue Kunſtſtraße 
von Glatz nach Neiſſe, auf welcher man jetzt durch 
Schluchten, wo ſonſt die Wege und Stege mit Stein⸗ 
blöcken überſchüttet waren, 
genen Tenne dahinfäbhrt. Als dritte dieſer Straßen 
kommt die von Eckersdorf nach Wartha führende, zwar 
erſt halb vollendete, die aber bis zum Herbſte völlig 
fertig ſein wird. Denn auch auf dieſer war man ſonſt 
in ſteter Gefahr an Leib und Leben. — Die Fabrik⸗ 
Thätigkeit in der Grafſchaft Glatz iſt bekannt. Sie 
ſoll leider, wie mir erzählt wurde, gegenwärtig nicht 
mehr fo groß fein, wie ſonſt. In Ullersdorf ſind bei 
weitem weniger Arbeiter mehr angeſtellt, wie ehemals. 
Die Eigen hümer der daſigen 


wie auf einer glatt geſchla⸗ 


185 


es zwar noch lebhaft, aber immer nicht, wie man es 
früher erwartete. Auch die Fabriken in Rückers ſollen 
nicht mehr ſo viele Hände beſchäftigen. — Der Land⸗ 
bau ſteigt in dieſem kleinen Ländchen zuſehends, denn es 
wirkt das Beiſpiel der Dominien auf die Ruſtikalbeſitzer 
wohlthätig. Leider war hier im vergangenen Jahre die 
Ernte weniger geſegnet, wie in Schleſien. Man rühmt 
zwar den Einſchnitt, klagt aber über ſchlechte Schüt⸗ 
tung, und das inſonderheit beim Weizen und Roggen. 
Dagegen hat man viel Viehfutter geerntet und daſſelbe 
auch größtentheils gut eingebracht. Deshalb ſind auch 
dort die ſämmtlichen Viehbeſtände in gutem Stande, 
und man hat insbeſondere ſeine Freude, wenn man den 
Fuhrwerken der Bauern begegnet und die gut gepflegten 
und üppigen Roſſe ſieht. Von Schäfereien ſah ich 
diesmal nur die in Eckersdorf und Ullersdorf der 
Herren. Grafen Magnis. Dieſe behaupten ſich in 
ihrem alten weltbekannten Rufe, und man hat die für 
ſie geſtellte Aufgabe ſo durchaus begriffen, daß ſie von 
Jahr zu Jahr ſich vollkommener darſtellen. Wenn fo 
zahlreiche Heerden mit ſolcher Intelligenz und Sach⸗ 
kenntniß gezüchtet werden, ſo kann man (wenn ich 
ſage im Namen des Vaterlandes, ſo ſage ich nicht zu 
viel) nur innige Freude haben, weil ſie und viele an⸗ 
dere ihres Gleichen Garantie gewähren, daß uns die 
Gefahr, den Markt durch verringertes Wollprodukt zu 
verlieren, noch fern ſtehe. Es haben daher ſolche Schä⸗ 
fereien für unſer Land große Wichtigkeit, und ſie ver⸗ 
dienen die Aufmerkſamkeit auch des Laien. Hohe Qua⸗ 
lität und vermehrte Menge des Produktes zu gewähren, 
dieſe Aufgabe haben die beiden genannten aufs glän⸗ 
zendſte gelöſt. Ueberdies wird ihnen das in dieſem 
Jahre ſeltene Glück zu Theil, daß ſie Ueberfluß an 
gutem Futter haben und folglich im normalſten Nah⸗ 
rungszuſtande ſind. — Wie in Schleſien ſo hat auch 
in der Grafſchaft Glatz in der neueren Zeit die Dis: 
membration von Landgütern, hier aber beſonders 
beim Ruſtikale, überhand genommen. Man hat Wal⸗ 
dungen abgetrieben, Rohde⸗Ländereien gemacht, und dieſe 
nebſt bereits kultivirten Feldern verkauft. Auf denſel⸗ 
ben haben ſich zum Theil neue Anſiedler feſtgeſetzt. 
Nicht alle aber ſind im Stande, ſich ehrlich und gut 
zu nähren, und fo manche ſehen deshalb, wo fie blei⸗ 
ben. Forſt⸗ und Jagdfrevel hat daher Zuwachs bekom⸗ 
men, wozu die an den Waldſäumen wohnenden Kolo⸗ 
niſten lockende Verführung haben. — Arbeitsmangel 
und Nahrloſigkeit herrſchen, wie überall, auch in der 
Grafſchaft Glatz, und zwar im weſtlichen Theile, d. i. 
in der Gegend von Reinerz und Neurode, noch mehr, 
wie in der von Landeck. — Zum leidigen Troſte für 
die Jagdfreunde in Schleſien noch die Nachricht, daß 
es in der Grafſchaft mit der Jagd auch nicht beſſer 
ſteht, daß von Haſen kaum ein Viertheil, und von 
Rebhühnern kaum ein Zehntheil ſo viel, wie ſonſt, zu 
finden ſind. Nur mit den Rehen ſteht es ee 


(Breslau.) Beſtätiget wurden: Der bisherige in 
terimiſtiſche Lehrer Seiffert als wirklicher evangeliſcher 
Schullehrer in Frauenwaldau, Trebniger Kreiſes; der ehemalige 
Schullehrer zu Ober⸗Salzbrunn Friedrich Wilhelm Köhler 
als evangeliſcher Schullehrer in Groß: Tabor,| Wartenberger 
Kreiſes; der zeitherige Schullehrer Ernſt Julius Theodor 
Schmidt zu Nieder⸗Mittel⸗Peilau als evangeliſcher Lehrer 
in Ingramsdorf, Schweidnitzer Kreiſes; der bisherige Schul⸗ 
Adjuvant Ernſt John zu Böhmiſchdorf als «vangeliſcher 
Schullehrer in Kantersdorf, Kreis Brieg; der bisherige Kaplan 
Gottſchlich als katholiſcher Religionslehrer an dem Gym⸗ 
naſium zu Ratibor; der interimiſtiſche Schullehrer Franz 
Schwarz als katholiſcher Schullehrer und Organiſt in Groß⸗ 
Kreidel, Wohlauer Kreiſes; der Schum-Adjuvant Johann 
Rauprich als katholiſcher Schullehrer in Dreißighuben, 
Kreis Reichenbach. 

Der am öten Juli 1842 beſtätigte Kaufmann Lons ki 
in Frankenſtein hat aufgehört Agent der Aachen-Münchener 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu ſein. 

Der hierorts verſtorbene emeritirte Dom-⸗Vice⸗Dechant 
Valentin Zonſſalla hat: dem hieſigen fürſtbiſchöflichen Hoſ⸗ 
pital ad St. Lazarum ein Legat von 100 Thlr., dem Elifa- 
bethiner⸗Kloſter hieſelbſt 200 Thlr., dem Urſuliner Kloſter hie⸗ 
ſelbſt 200 Thlr., dem barmherzigen Brüder⸗Konvent hieſelbſt 
200 Thlr., dem Bürger : Hofpital St. Anna hieſelbſt 200 
Thlr., demſelben Hoſpitbl für zwei arme hreabgekommene 
katholiſche Bürger, welche Kinder haben, zur Vertheilnng 100 
Thlr., der Knaben⸗Waiſen⸗Anſtalt zu St. Hedwig 100 Thlr., 
der Kranken = Anſtalt des katholiſchen Gymnaſiums bei St. 
Matthias 50 Thlr., dem Hoſpital für alte hülfloſe Dienſtbo⸗ 
ten hieſelbſt 50 Thlr., den Armen der Dom⸗Parochie zur Ber: 
theilung auf die Hand 50 Thlr., den katholiſchen Kindern 
der Schule zu Fürſtenau bei Kanth, wozu die Kinder aus 
Ocklitz gehören, 300 Thlr., mit der Beſtimmung, daß die In⸗ 
tereſſen jährlich auf Schuhe und Strümpfe verwendet wer⸗ 
den; den katholiſchen Kindern der Schule in Peilau, zur Pas 
rochie Fürſtenau gehörig, 300 Thlr., ebenfalls die Intereſſen 
auf Schuhe und Strümpfe, jedoch ſoll der Schullehrer mit 
jährlich einem Thaler participiren, legirt. 


Mannigfaltiges. 


S Wien.) Das Joſephſtädter Theater geht 
mit 1. Februar in andere Hände über, fo 5 err 
Pokorny fortan lediglich die Leitung 77 chauſpiel⸗ 
hauſes an der Wien behält. Der neue Entrepreneur 
an der Joſephſtädter Bühne iſt Herr Wiedermann 


Fabrik haben, wie ich aus Breslau. 


— (Leipzig.) Im verfloſſenen Jahre ſind auf 
den deutſchen Eiſenbahnen, ſo viel bekannt ge⸗ 
worden, einige 40 mehr oder weniger erhebliche Un⸗ 
fälle vorgekommen, welche — einige Fälle von Selbſt⸗ 
mord durch Ueberfahren abgerechnet — im Ganzen 23 
Menſchen das Leben koſteten. Unter dieſen ſind jedoch 
nur zwei Reiſende, von denen einer bei einem Zuſam⸗ 
menſtoße zweier ſich entgegenfahrenden Züge auf der 
öſterreichiſchen nördlichen Staatsbahn — am 4. Nov. 
zwiſchen Böhmiſch-Brod und Auwal — ohne eigne 
Verſchuldung fein Leben verlor, eine Frau aber (bei der 
Ankunft in Plochingen auf der württembergiſchen 
Staatsbahn am 24. Febr.) in Folge ihres voreiligen 
Herausſpringens aus dem Wagen verunglückte. Fer⸗ 
ner verunglückten: ein Ingenieur der Thüringiſchen Ei⸗ 
ſenbahn, zwei Maſchiniſten (auf der öſterreichiſchen und 
der hannoverſchen Staatsbahn), zwei Schaffner, fünf 
Heizer, neun andere Angeſtellte und Arbeiter, zuſammen 
alſo 19 Eiſenbahnbedienſtete, und zwar zur größern 
Hälfte durch eigne Unvorſichtigkeit. Außerdem wurden 
noch zwei Perſonen überfahren: auf der Leipzig⸗Dres⸗ 
dener Bahn ein Soldat, der ſich wahrſcheinlich an 
einen Wagen angehalten hatte, um auf dieſe Weiſe 
eine Strecke umſonſt mitzufahren, und auf der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn unweit Myslowitz ein bejahrter 
Mann bei einem Uebergange. Der Fälle von Selbſt⸗ 
mord durch Ueberfahrenlaſſen ſind fünf bekannt gewor⸗ 
den. — In drei Fällen fand ein Zuſammenſtoß zweier 
ſich entgegenfahrenden Züge oder eines Zuges und ei⸗ 
ner Lokomotive ſtatt: am 21. Mai auf der Kaiſer⸗ 
Ferdinands⸗Nordbahn, bei Pausram zwiſchen Brünn 
und Lundenburg, wobei zwei Heizer und ein Gehülfe 
todt blieben, aber kein Paſſagier verletzt wurde; am 4. 
Nov. auf der öſterreichiſchen nördlichen Staatsbahn (f. 
vorhin), wobei ein Paſſagier, ein Lokomotioführer und 
ein Heizer todt blieben; am 7. Dez. auf der hanno⸗ 
verſchen Staatsbahn, unweit Uelzen, wobei ein Loko⸗ 
motivführer getödtet und drei Reiſende etheblich ver⸗ 
wundet wurden. Zweimal ſtießen zwei Züge auf einem 
Anhaltepunkte zuſammen: am 24. Okt. bei Plochingen 
auf der württembergiſchen Bahn und am 17. Novbr. 
bei Corbetha auf der Thüringiſchen Bahn; zweimal nur 
zwei Lokomotiven: am 13. Febr. auf der rheiniſchen 
Bahn unweit Köln und am 13. Okt. auf dem Bahn⸗ 
hofe der niederſchleſiſch-märkiſchen Bahn bei Breslau. 
In vier Fällen ſtürzte die Lokomotive um oder vom⸗ 
Bahndamme: am 17. Jan. auf der rheinifchen Bahn 
bei Buir, wobei nur der Maſchiniſt, aber ungefährlich 
verwundet wurde, am 31. Jan. auf der niederſchleſiſch⸗ 
märkiſchen Bahn, zwiſchen Liegnitz und Breslau, wo⸗ 
bei ein Heizer todt blieb, am 18. Juli auf der Berlin⸗ 
Potsdam⸗Magdeburger Bahn, wobei nur einige Per⸗ 
ſonen beſchädigt wurden, am 12. Dez. auf der Krakau⸗ 
Oberſchleſiſchen Bahn, wodei Niemand beſchadigt wurde; 
in allen dieſen Fällen blieben die Perſonenwagen auf 
dem Damme ſtehen. Ein bloßes Derailliren oder aus 
dem Gleiſekommen eines Zuges kam am 7. Juni auf 
der Berlin⸗Hamburger Bahn bei einem Güterzuge, vers 
anlaßt durch ein aus einem Wagen auf die Bahn 
ſtürzendes Pferd, am 24. Juni auf der Magdeburg⸗ 
Halderſtädter Bahn durch den Bruch einer Achſe, am 
8. Sept. auf der Glückſtadt⸗Elmshorner Bahn unweit 
Bo desholm, am 14. Sept. auf der Berlin⸗Anhaltiſchen 
Bahn in Folge des Ueberfahrens mehrerer ſich auf die 
Bahn ſtürzenden Pferde, am 26. Dez. auf der Hanno⸗ 
verſchen Bahn zwiſchen Hannover und Lehrte vor; in 
keinem dieſer Fälle verlor Jemand das Leben oder 
wurde erheblich verletzt. (D. A. 3.) 


— (London.) Die Geſellſchaft für die Verbeſſe⸗ 
rung der arbeitenden Klaſſen iſt eifrig beſchäftigt, Muſter⸗ 
wohnungen für die Armen herzustellen, in der Art, wie 
dieſes auch bei uns ins Werk gerichtet wird. Lon⸗ 
don wohnen bereits 320 Menſchen in ſolchen Fami⸗ 
lienhäuſern. Jetzt will die Geſellſchaft mitten in der 
Stadt ein größeres Gebäude errichten, und fordert die 
öffentliche Wohithätigkeit, gewiß nicht vergebens, auf, 
die dazu nöthigen 5 bis 6000 Pfd. Sterling auftu⸗ 
bringen. 

— In Düffelborf kam am 12. 
Fall vor, daß eine arme Mutter aus Elberfeld, welche 
mit ihrem 11 Tage alten Kinde aus der Entbindungs⸗ 
Anſtalt in Bonn auf der Eiſendahn heimkehrte, und, 
wie das Kind, „ur ſpärlich bekleidet war, bei ihrer An⸗ 
kunſt in einem Gaſthofe, ſtatt ihres Kindes, eine Leiche 
im Arme hielt. Das Kind war, nach der Erklärung 
der Aerite, an Kälte und Schwäche geftorben, und alle 
Wiederbelebungsverſuche blieben fruchtlos. 


— (Paris. 
ſich in der RR 


der traurige 


= 85 N St. Denis hat 
ſcch ir es Herrn Cave ein ſchreckli 
Unglück ereignet. Im Augenblick, wo 40,000 4155. 
Erz in höchſter Gluth ſchmolzen, ſprang der Ofen plöz⸗ 
lich an einer Seite und das Erz ſtürzte wie ein Lava⸗ 
‚from durch die weite Oeffnung. Von den anweſenden 
Arbeitern konnten ſich acht nicht ſchnell genug retten. 
Das Erz erreichte fie bis an die Knöchel und eine Ab⸗ 
löſung der Beine wird leider bei allen acht unerläßlich 
werden. f g 


Briefkaſte n. Br 
Zurückgelegt wurden: 1) “. Liegnitz, 21. Jan.; 2) 
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wir bemüht fein, fie möglichſt nützlich zu verwenden. 
Bereits haben wir die erfreuliche Zuſicherung erhalten, 


— — 


Polen, 21. Jan., eingeſ. v. C.; 3) — * muſikal.] daß von der hohen Verwaltungsbehörde uns Lebensmit⸗ 


Notiz; Frachtangelegenheit der Oberſchleſ. Eiſenbahn; | tel 


5) Z. Berlin, 23. Jan. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nim bs. 


Wenn der Wohlthätigkeits⸗Sinn der bieder Schle⸗ 
ſier ſich bei jeder Veranlaſſung auf das Glänzendſte 
bewährte, wenn durch ihn ſo manche Thräne des Kum⸗ 
mers in der dürftigen Hütte des Gebirgsbewohners ge⸗ 
trocknet wurde, wenn der Landmann, deſſen Ernte durch 
die Waſſerfluth vernichtet, dankbar die Saat zu künf⸗ 
tiger Ernte ausſtreute, die jener Wohlthätigkeits⸗Sinn 
ihm ſpendete, ſo dürfen wir mit vollem Vertrauen uns 
an ihn, an die edlen Herzen ſchleſiſcher Männer und 
Frauen mit der Bitte richten, ihre Theilnahme, ihre 
Hülfe einem Nothſtande zuzuwenden, der in einem 
Theile unſeres theuren Vaterlandes und zwar im Ryb⸗ 
nicker und Pleſſer Kreiſe in der That den höchſten 
Gipfel erreicht hat. Drei Mißernten und das gänz⸗ 
liche Fehlſchlagen der diesjährigen Kartoffel⸗Ernte ha⸗ 
ben die unglücklichen Bewohner jener Kreiſe aller Sub: 
ſiſtenzmittel beraubt. Zu arm, um auch zu mäßigen 
Preiſen Nahrungsmittel kaufen, zu ſchwach, um arbei⸗ 
ten zu können, ſchwanken ſie bettelnd umher, und aus 
dem Hunger hat ſich der Typhus erzeugt. Beide raf⸗ 
en ihre Opfer dahin und ein beträchtlicher Theil der 
evölkerung ift ihnen bereits verfallen. Hunderte ver⸗ 
waiſter Kinder ſchreien nach Brot zwiſchen den Leichen 
ihrer Eltern. 
Dieſe, auf authentiſche Vorlagen gegründete Schil⸗ 
derung wird unſere Bitte rechtfertigen, und ſo möge 
denn jener edle Sinn unſerer Landsleute ſich aufs 
Neue bewähren. Aa de} 
Jedes der unterzeichneten Mitglieder, ſowie die 
Expedition der Breslauer Zeitung iſt bereit, 
Gaben zu dieſem Zweck entgegenzunehmen, ſie ſollen 
öffentlich bekannt gemacht werden und eifrig wollen 


Graf v. Brandenburg. 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen abgelaſſen werden. 
Breslau, den 21. Januar 1848. 

Das Comité zur Milderung des Nothſtandes in 
den Kreiſen Rybnik und Pleß. 


v. Wedell. M. Freiherr 


v. Diepenbrock, Fürſtbiſchof. Prinz Biron von Cur⸗ 
land. nder. Dr. Kuh. Graf von Harrach. 
von Williſen. Nuffer, Graf von Hoverden. 
C. A. Milde. Rintel. Schneer. 
Graf v. Burghauß. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen zu Unteroffizieren und Gemeinen klaſ⸗ 
fierten Haus-Eigenthümer, welche die im Laufe dieſes 
Jahres dieſelben treffende Einquartierung nicht in ihre 
Häuſer aufnehmen, ſondern ausmiethen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, dies ſpäteſtens bis zum 1. März 
d. J. bei uns ſchriftlich anzuzeigen und dabei zugleich 
den ſtellvertretenden Wirth und deſſen Wohnung an⸗ 
zugeben. 

Es haben diejenigen, welche dieſe Anzeige unter⸗ 
laſſen, zu gewärtigen, daß ihnen die Ausmiethung nicht 
geſtattet wird und, inſofern die Aufnahme der Einquar⸗ 
tierung in natura unmöglich iſt, außer der Nachtra⸗ 
gung der zu wenig gehabten Einquartierung eine Geld⸗ 
ſtrafe von 1 bis 3 Rehlr. gegen ſie feſtgeſetzt werden 
wird. 

Hierbei erinnern wir wieder daran: daß nach Aller⸗ 
höchſter Beſtimmung die ſtellvertretenden Wirthe der 
Einquartierung einſchläfrige Betten gewähren müſſen. 

Breslau, den 5. Januar 1848. g 

Die Servis⸗Deputation. 


9 * 
(Eingeſandt. 

Poſen, 22. Januar. ec ke Mh iſt Poſen 
entzückt von den Balletvorftellungen der Herren Gebr. Schier. 
— Alles drängt ſich nach den ſonſt ſo vereinſamten Pforten 
unſeres Theaters, wenn die großen Zettel ihr Auftreten ver⸗ 
künden, und glücklich it, wer noch ein Billet zum zweiten 
Rang, oder feloft noch höher hinauf, erlangt; aber das Haus 
kann nicht alle Schauluſtigen faſſen und es bleibt den Zufpäts 
gekommenen nur der Troſt, am nächſten Tage glücklicher zu 
fein, Doch die Leiſtungen der Geſellſchaft rechtfertigen auch 
dieſes Wunder. Freilich fehlen auf unferer Bühne die pracht⸗ 
vollen Dekorationen der Reſidenz, allein wer vermißt dieſe, 
wenn das Auge von dem kunſtvollen und lebendigen Tanz 
der jugendlichſchönen Damen Minna Danſe und Hulda Blocke 
gefeſſelt iſt, oder wenn die ſchönen, ſchlanken und kräftigen 
Geſtalten der Herren Schier und Pas qualis mit dieſen Gra⸗ 
zien ſich im Enſemble⸗Tanz zu den lieblichſten und großar⸗ 
tigſten Gruppen vereinigen. Mit beſonders donnernden Bei⸗ 
fall wurden ſtets das Ballet „der grüne Teufel“, in welchem 
jedes Mitglied der Geſellſchaft ſich als vollkommener Künſtler 
zeigt, und die Polka des Fräulein Minna Danſe aufgenom⸗ 
men. Neben dem Ballet, und gleichſam nur zur Unterſtützung 
deſſelben dienend, machen die gymnaſtiſchen, athletiſchen und 
akrobatiſchen Spiele der Herten Schier, Pasqualis ꝛc. uns 
alles vergeſſen, was wir in dieſem Genre von den ihrer Zeit 
berühmteſten Künſtlern, wie Prof. Risley und Sohn, Price 
2c., ſahen. Namentlich in den zum Theil der alten Gym: 
naſtik entlehnten Spielen des Ilos und Laomedon, dem Kampf 
der römiſchen Gladiatoren entwickeln ſich vor den Augen der 
Zuſchauer die höchſte Schönheit und Vollkommenheit des 
menſchlichen Körpers durch das Ebenmaß der kräftigen und 


ſchwellenden Formen der Geſtalten, durch feltene Kraft, eine 


ungeahnte gymnaſtiſche Gewandtheit und Leichtigkeit, und 
endlich durch die Anmuth und das wahrhaft Edle der zum 
Theil antiquen Gruppen. Hat aher Herr Pasqualis uns 
in dieſem Augenblicke im Verein mit den Herren Schier durch 
feine gymnaſtiſchen und athletiſchen Leiſtungen, als feinem 
eigentlichem Fache, zur Bewunderung dingeriſſen, fo erfreut 
uns dieſer vielſeitige Künſtler im nächſten durch ſeinen gra⸗ 
zioſen Tanz auf dem geſpannten Seile, in dem er ſelbſt Ave⸗ 
rino übertrifft, und rauſchender Beifall lohnt ihn um ſo mehr, 
als eine kürzliche Verwundung am Fuß ihm die Ausübung 
feiner unerreichten Kunſt erſchwert. Wir find überzeugt, daß 
dieſe ausgezeichnete, aus 15 Damen und Herren beſtehende 
Künſtlergeſellſchaft, die bisher nur in Odeſſa, St. Petersburg, 
Warſchau ꝛc. ihre Kränze pflückte, auch überall in Deutſch⸗ 
land mit Enthuſiasmus aufgenommen werden wird. Nach 
noch einigen Vorſtellungen hier beabſichtigt dieſelbe über 
Glogau, Breslau, Frankfurt a. O. nach Berlin zu gehen. 


G. S 


Wegen der bedeutenden Auflage müſſen wir die oft ausgeſprochene Bitte wiederholen, alle Anzeigen, welche den folgenden Tag in der Zeitung 
abgedruckt erſcheinen ſollen, bis ſpäteſtens 12 Uhr in der Expedition abgeben laſſen zu wollen. Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Zum Strafgeſetzentwurf. 


So eben iſt bei uns erſchienen und bei J. Max und Komp. in Breslau ſo wie 


in allen übrigen Buchhandlungen zu haben: 


Bemerkungen 


über den 


Entwurf eines Strafgeſetzbuches 
flür die preußiſchen Staaten vom Jahr 1847. 


J. F. H. Abegg, 


— geheimer Juſtizrath und ordentlicher Profeſſor in Breslau. 
* 8 


Von Dr. 


geh. 15 Sgr. 


Der Herr Verfaſſer iſt durch ausführliche Arbeiten über den Strafgeſetzentwurf von 
1843 und durch den Beſitz nicht veröffentlichter Materialien der Geſetzreviſion vorzugsweiſe 
Dieſe Kritik erfolgt in der 


C. A. Schwetſchke und Sohn. 


im Stande, den neuen Entwurf kritiſch zu beleuchten, 


imüthigſten Weiſe. 
5 2215 15 Januar 1848. ö 


Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
Steinkohlen⸗Theer, 


fabrizirt in der Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt hierſelbſt, wird jederzeit von Vormittag 8 bis 


des Gartenbaues II. Lieferung 
. kannte Mittel, Holzwerk in 
Erde vor Fäulniß zu ſichern; die Pfähle, Stangen ꝛc. werden geſchält, getrocknet 
und angebrannt, dann drei bis viermal mit dickem Steinkohlentheer überſtrichen oder darin 
eingetaucht und nach dem Erhärten des Anſtrichs in die Erde geſetzt. In natürlichem Zu⸗ 
70 oder heiß aufgetragen, iſt er zum Anſtrich auf Eiſen, H 

erk, welches dem Wind und Wetter ausgeſetzt iſt oder im Waſſer ſteht, ſehr zu empfeh⸗ 


Nachmittag 5 Uhr daſelbſt verkauft. 9 
Nach den Verhandlungen des Vereins zur 1 EOLERmG 
§ 258, Jahrgang 1844, iſt der Steinkohlentheer das beſte be 


der 


ft 
W 


len; nachdem der erſte Ueberzug trocken geworden iſt, der Anſtrich ein⸗ oder 
Man erhält dann einen ſehr dauerhaften firnißartigen g 


wiederholen. ; . 
Auſtrich, der viele Jahre der Witterung wiederſteht. 
Mit etwas Oel verfegt dient er zur Verringerung der 
miere zc. g 
Auch erhält man einen, zwar nicht ſchnell bindenden, aber 


wenn man Staubkalk anſtatt mit Waſſer mit Theer anmacht un 


Sand dazu thut. 
Der P 


Breslau, den 3. Januar 1848. 


ni 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum beehre ich 
benſt anzuzeigen, daß ich heut unter Firma 


Eduard Adalbert Kluge, 
. Pie Nr. 19, ein Friſeur⸗ un 


3 Kunden auch 


meiner geehrten Gönner zu erhalten zu ſuchen. 


reis pro Centner iſt Ein Thaler fünfzehn Silbergroſchen, bei Quantitäten über ’ 
zehn Gentner billiger. Die Fäſſer werden zum Selbſtkoſtenpreiſe berechnet. . 


RREEFVEETEECCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC 
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Geſchaͤfts⸗Eroffnung. 
Friſeur aus Leipzig, 


1 Haarſchneide⸗Etabliſſement er- > 
Ich bitte das mir ſeit 5 Jahren geſchenkte Vertrauen meiner geehrten 
fernerhin zu bewahren und werde ſtets bemüht fein — durch reele > 
KR Bedienung mit allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln — mir die Zufriedenheit 

e Breslau, den 25, Januar 


5 
NF ex IST, F IR TEN 
Dez Se Se EZ Ir NN NN NN Nee rern 


der betreffenden Coupons und 


die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
den unterzeichneten Agenten in ſeiner Wohnung 
. zu den Coupons⸗Spezifikationen unentgeltlich 
Herrn geheimen Commerzienrath J. F. Kraker ausgezahlt. 
Nach dem 16. Februar wird die 3 
benen Zinſen erſt im Johannis⸗Termin 1848 gezahlt werden. 
Berlin, den 13. Januar 1848. 


Breslau, den 15. Januar 


Die nach dem Beſch 


Aktionären 
bruar d. 
erhoben werden. 


82 Quittung in 


olz oder Mauer⸗ 


RL zu 
änzenden 


Reibung und als Wagens 


ungemein feſten Mörtel, 
die gewöhnliche Menge 


N 
mich hierdurch ganz erge⸗ 


Karlsplatz Nr. 6. 
er⸗ f 


1848 


8 Bekanntmachung. 
Die im Weihnachts⸗Termin. 
3½ procehtigen Lewis zug len Poſenſchen Pfandbriefe 


ne 1847 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4 als auch 


iſche werden gegen Einli 

deren Spezifikationen vom 1. bis 10. Fe 
12 uhr in Berlin durch 

(wo auch vom 20ſten d. M. die Schemata 

u haben ſind) und in Breslau durch den 


inſenzahlung geſchloſſen, und können die nicht erho⸗ 


F. Mart. Magnus, Behren⸗ Straße Nr. 46. 


Die in vorſtehender Bekanntmachung bezeichneten Zinſen von gro . enſchen 
Pfandbriefen werden vom Aften bis 16, Februar, die S e 
den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr in meiner Wohnung gegen Einlieferung der 
Coupons und deren Spezifikationen, wozu die Schemata vom 20ſten ab unentgeltlich bei 
mir zu haben ſind, ausgezahlt. 8 
1848. 


Joh. Ferd. Kraker, Ring Nr. 5. 


Trebnitz Idunyer Actien-Chauffe. 


0 ß der General⸗Verſammlung vom 
Weihnachten 1847 zu zahlende Dividende von 


14. Dezember v. J. für Term“ 
zwei Prozent kann von den Herren 
der Zeit vom 31. Januar bis ſpäteſtens den 5. 


J. aus der Vereinskaſſe im Lokale des freiſtandesherrlichen Rentamts hierſelbſt 
Militſch, den 14. Januar 1848. 


Das Direktorium . 


der Trebnit:Zdunyer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 


4% pEt. Zehn Gulden⸗Obligationen 


des vom Vereine deutſcher Fuͤrſten und Edelleute unter ſolidariſcher Verbindlichkeit der 
Mitglieder deſſelben kontrahirten Anlehens von 1,200,000 
looſungen mit bedeutenden Prämien und Verzinſung zurückbezahlt 
Thaler (Plane gratis) gegen Einſendung des 


Fl., welche 8 halbjährigen Ver 
werden, find a 6 
Betrages zu beziehen bei ‚fi 9 6 preuß 


Moritz J. Stiebel, Banquier in Frankfurt a. M. 


N. S. Bei der Expedition dieſes Blattes kann der Anlehens⸗Plan eingeſehen werden. 
Auch werden daſelbſt zu größerer Bequemlichkeit des Publikums Tore mit oder ohne Werth. 
zur Beförderung an mich angenommen. 


Moritz J. Stiebel. 


Handlungs⸗Lokal⸗Verkauf. 

In Töppliwoda, Kreis Münſterberg, iſt d 
niſche Geſchäft, dem Mittel⸗Kretſcham gegenüber, 
übernehmen. Das Haus iſt feuerſicher und von einem freundlichen Garten umgeben. 


das allgemein anerkannt einträgliche kaufmän⸗ 
unter ſehr billigem Preiſe, baldigſt zu 


5 77 4 . 0 * 
1000 Stück unfehlbare Streichzuͤndhölzer 
in Spahnſchachteln zu 1 Sgr., in Original⸗Doſen zu 1¼ Sgr.; 

zu 1 Sgr., ſalpet. Streichſchwamm 2 Sgr., 

Wiederverkäufer erhalten 


doppelt getauchte Calyhölzer 
empfiehlt zur gütigen Beachtung: H. Gin 
20 0, Rabatt. 95 4 


Friſche Blut⸗ und Leberwurſt 


nach Berliner Art, iſt heute wieder vorräthig, und habe ich, um 
gen dafür möglichſt nachzukommen, große Quantitäten davon an 


den bedeutenden Nachfra⸗ 
efertiget. 


E. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. 


Mittwoch „Die 
Maskerade im Dach⸗Stübche 4 1130. 
Schwank in einem Akte, nach dem Fran⸗ 1474. 
zöſiſchen von Karl Meixner. — 


Zweite 


Theater-Repertoire. 
„zum vierten Male: 


Hierauf, 


zum 2ten Male: „Nobert und Ber: 
trand.“ Pantomimiſches Ballet in 2 Ak⸗ 


ten und einem Vorſpiel, 
zöſiſchen Sujet von M. 
hieſige Bühne eingerichtet und 


nach einem fran⸗ 
Hoguet, für die 
in Scene 


geſetzt vom Balletmeiſter Leo 
Muſik von verſchiedenen Beet N 


onnerstag: „D 
mit Tanz in vier Aura 
Halevy. 7 Aufzüge 
Bei der am 
ſtattgefundenen 


ie Jüdin.“ Große Oper 
n, Muſik von 


24. Januar im Schauſpielhaufe 
Redoute fielen die hundert 


. nachſtehenden Geſchenke auf: 


772. 
8. 
656, 


Ein Tiſch mit Perlmutter ausgelegt. 

Ein Damen⸗Körbchen. 

Eine ſeidene Mantille. 

Ein Schreibzeug von Alabaſter. 

Ein ſeidener Herren⸗Shawl. 

Ein ſilbernes Beſteck. 

Eine große broncene Tiſchlampe. 

Ein gelber Fußteppich. 

Ein ſeidener Regenſchirm. 

Eine neuſilberne Kaffeemaſchine. 

Ein großes gelbes Umſchlagetuch. 
(Zweiter Hauptgewinn.) 

Eine Brieftaſche. 

Ein Paar broncene Leuchter. 

Ein weißes geſticktes Kleid. 

Ein Fächer. 

Ein Schreibe⸗Bureau. 

Ein Dutzend ſilberne Meſſer. 

Ein Kleid von Mouſſeline de Laine. 

Ein Blumenhalter. 

Eine große Taſſe. 

Ein Handſchuh⸗Käſtchen. 

Ein Album mit Sammt⸗umſchlag. 

Eine Bonbonniere. 4 

Eine porzellane Blumenvaſe. 

Eine Doppel⸗Lampe. 

Ein Barege⸗Tuch. 

Ein Porte⸗Monnaie mit Neceſſaire. 

Eine kupferne Theemaſchine. 

Ein Tiſchchen mit Gemälde. 

Ein großes broncenes Schreibzeug. 

Eine blaue Bierkuffe. 

Eine Papeterie. 

Ein Reiſe⸗Neceſſaire. 

Ein großes Umſchlagetuch. 

Eine kleine uhr von Perlmutter. 

Eine Platmenage. N 

Eine plattirte Theemaſchine. 

Ein Porte⸗Monnaie von Schildpatt. 

Ein halbes Dutzend Deſſertmeſſer. 

Ein Cigarrenkäſtchen weiß mit Gold. 

Ein geſticktes Chemiſett. 

Eine Maroquin⸗Schreibmappe. 

Zwei Leuchter von Alabaſter. 

Ein Käſtchen mit Parfümerie. 

Eine Cachemir⸗Cravatte. 

Ein ſeidener Regenſchirm. 

Eine ſeidene Tiſchdecke. 

Eine ſchottiſche Schnupftabaksdoſe. 

Eine weiße Roſe von Elfenbein. 

Ein Alabaſter⸗Briefbeſchwerer. 

Eine große Nachtlampe. 

Eine Reiſetaſche. 

Eine große porzellane Rococo-Tiſch⸗ 
Uhr. (Erſter Hauptgewinn.) 

Ein Kleid von Barege. 

Ein Leuchter mit Lichtſchirm. 

Ein Thermometer von Elfenbein. 

Ein großes Cachemir⸗Tuch. 

Eine Cigarrentaſche, roth mit Gold. 


Ein Dintenfaß mit Glocke. 


Ein Käftdyen mit Siegellack. 

Eine Statue (die büßende Magdalena). 
Ein Paar Pelzſchuhe. 

Ein bunter Fußteppich. 

Ein Collier von Karniol. 

Ein großes blau- und goldlackirtes 

Thee-⸗Brett. 

Eine gelbe Brieftaſche. 

Ein Etui mit drei Bürſten. 

Ein Damen⸗Neceſſair. 

Ein Kleid von Mouſſeline de Laine. 
Ein Dutzend Windſor⸗Seife. 

a ſeidener Herren⸗Shawl. 

Eine ut. 

g e bronzene Tiſchlampe. 
Ein ee 2 
in Bardge⸗Tuch. 
Ein Aſchenbecher. 
— e Chem 

in Cigarrenbe i 
Ein karrirter a et 
Eine rothe Roſe von Elfenbein. 
Ein Käſtchen mit Parfüm. 

Ein Kleid von Mouffeline de Laine. 
Ein Feuerzeug. 

Eine Cachemir⸗Cravatte. 

Ein Brief beſchwerer. 

Ein kleines Album in Sammet ge⸗ 

bunden. 0 
Ein Kleid von Mouſſeline de Lame. 
Eine Eigarrentaſche mit Guillotine. 
Ein weißes Theekäſtchen. 

Eine Bonbonniere; 

Ein Souvenir. 

Ein weißes Käſtchen mit Stahl aus⸗ 
gelegt. 


[Sie mon, 


Beilage zu J 


Mittwoch den 26. Januar 1848. 


350. 


50. Ein Käſtchen mit Pomade, 
659, 


Ein Reiſebeſteck. 

Eine Cigarrentaſche mit Feuerzeug. 
Eine Taſchen⸗Laterne. 

Ein Blumenhalter mit Schreibtafel. 
Ein Porte⸗Monnaie mit Neceſſair. 

617. Ein Käſtchen mit Parfüm. 

431. Ein Spiegel. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Kempner. 
Robert Pincas. 

Leobſchütz. Neuſalz a/D. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mariane Friedländer, 
Adolph Wolff. 
Oppeln und Guttentag, 23. Januar 1848. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Julie, verw. Gutsbeſitzer Nehler, 
‚ geb. Puſch. 
Fiedler, kgl. Ober⸗Grenz⸗Controleur. 
Pleß, den 24. Januar 1848. 


180. 
728. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Ida, gebornen 
von einem gefunden Madchen 
zeige ich, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
meinen Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt an. 5 5 
Tichau bei Nicolai, den 23. Januar 1848. 
Burgund, Oberforſter. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Eleonora, geb. 
Freund, von einem muntern Mädchen, zeige 
ich Verwandten und Freunden hiermit erge- 
benſt an. 
Kreuzburg, den 24. Januar 1848. 
Jonas Cohn. 


Todes- Anzeige. 

Heute Mittag 12 uhr entſchlief ſanft an 
Alterſchwäche unſere geliebte Gattin, Mutter, 
Schwieger⸗ und Groß⸗Mutter, die Erbſchol⸗ 
tifeibefigerin Johanna Eleonore Frau: 
ſtadt, verw. Hegner, geb. Dehnel, nach 
56jähriger zweiter Ehe, in dem Alter von 
84 Jahren. 

Kanigen bei Jordansmühle, 

den 23. Januar 1848. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige 

Den am 22 ſten d. M., Abends halb 6 uhr, 

erfolgten Tod unſeres geliebten jüngſten Soh⸗ 

nes Ehrich, in Folge der Bräune, erlauben 

wir uns, um ſtille Theilnahme bittend, er⸗ 

gebenſt anzuzeigen. 

Brieſe, den 24. Januar 1848. 

v. Schimpff, k. ſächſ. Hauptmann. 

Lonny v. Schimpff, geb. Gräfin 

v. Kospoth. 0 


e Todes ⸗ Anzeige. 

Heute 103, uhr Morgens ſtarb nach nur 
zweitägigem Krankenlager am Schlagfluß, 
mit den letzten heiligen Sterbe-Sacramenten 
verſehen, Hr. Kaufmann Johann Joſeph 
Tepplar, 66 Jahr 7 Monate alt. Dieſe 
traurige Anzeige allen entfernten Anverwand⸗ 
ten und Freunden. 

Breslau, den 25. Januar 1848. 

Paul Wuitek, als Neffe. 
Todes: Anzeige. 

Am 2lften d. M. ſtarb nach ganz kurzem 
Krankenlager an der Kopfroſe meine innig 
geliebte, unvergeßliche Frau Auguſte, geb. 
Koſche, im Alter von 26 Jahren. Mit 
mir beweint eine Mutter ihre einzige Toch⸗ 
ter und meine zwei kleinen Kinder dieſen für 
mich unerſetzlichen Verluſt, wovon ich aus⸗ 
wärtigen Verwandten und Freunden tief be⸗ 
trübt Anzeige mache. 

Militſch, den 23. Januar 1848. 

Eduard Zappner, Seifenſiedermeiſter, 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den heute Nachmittag 12 ½ uhr nach lan⸗ 
gen und ſchmerzhaften Leiden erfolgten Tod 
feiner innig geliebten Ehegattin, Johanna 
Veronika, geb. Laban, beehrt ſich, tief be⸗ 
trübt Verwandten und Freunden, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme hiermit ergebenſt 
anzuzeigen: . 

Der Db.2.:G.: Sekretär , 

Breslau, den 23. Januar 1848. N 

Historische Section, 

Donnerstag den 27. Januar Abends 6 Uhr. 
Hr. Dr. phil. Reimann: das Wiederaufle- 
ben der wissenschaftlichen Bildung unter 
Karl dem Grossen. 

Die zweite Aufſtellung der 

Reiſe durch die Schweiz 
iſt an den Konzerttagen im Wintergarten 
und in der Reuſchenſtraße Nr. 58 täg: 
lich von Morgens 10 Uhr bis Abends 8 Uhr 
zu ſehen. Entree 2½ Sgr. 

Wegen Mißhandlung iſt mein Sohn aus 
dem 8 von E. 55 ſelbſt abge⸗ 
gangen. S. Schie, Agent. 

Hintermarkt Nr. 2 iſt ein vollſtändiges 
Waaren⸗Repoſitorium billig zu verkaufen. 


187 
21 der Breslauer Zeitung. 


„ 


Kuhnſcher Frauen⸗Verein für 
7 Hausarme. 

Je größer in dem verfloſſenen Jahre durch 
die Theurung der erſten Lebensbedürfniſſe die 
Anſprüche waren, welche an unſern Verein 
von Nothleidenden gemacht wurden, um ſo 
genugthuender war es, daß die Theilnahme, 
welche ſich unſere Wirkſamkeit zu erfreuen 
gehabt, uns geſtattete, die Summe von 2604 
Rtl. theils zur Geldunterſtützung hilfsbedürf⸗ 
tiger Familien, theils aber zum Ankaufe weib⸗ 
licher Arbeiten zu verwenden. Zu dem letz⸗ 
tern vorzugsweiſe von uns geforderten Zwecke 
wurde die Summe von 1034 Rtl. 4 Sgr. 
6 Pfg. verwendet. Leider iſt die Zeit der 
Noth noch nicht vorüber, und indem wir den 


geehrten Mitgliedern und Wohlthätern des | 3; 
Vereins unſern innigſten Dank fagen, ſprechen ]? 
wir dagegen Alle, denen die Linderung dieſer |: 
Noth am Herzen liegt, die dringendſte Bitte]? 
aus, dem Verein ihre Theilnahme und Un: |: 
terſtützung zu gewähren. Auch ſagen wir den]? 


reſp. wohllobl. Zeitungs⸗Redaktionen unſern 
verbindlichſten Dank fuͤr unentgeltliches Ein⸗ 
rücken unſerer Anzeigen. 


Bei uns zugehenden Geſuchen bitten wir | 34 
zu berückſichtigen, daß der Zweck des Vereins]! 


nur auf die unterſtützung ſolcher Bedürfti 
gerichtet iſt, deren Ehrgeräbt und Verhatmife 
nicht geftatten, die Hilfe öffentlicher Armen: 
und Wohlthätigkeits:Anftalten in Anſpruch 
zu nehmen. 

Von den weiblichen Arbeiten, welche wir 
anfertigen ließen, iſt bei der im Dezember 
ſtattgefundenen Ausſtellung ein großer Theil, 
namentlich eine Parthie Hemden u. Strümpfe 
unverkauft geblieben. Herr Kaufmann Karl 
Schreiber (Blücherplatz 19) hat gütigſt 
den Verkauf dieſer Sachen übernommen. In⸗ 
dem wir dies dankbar anerkennen, empfehlen 
wir zugleich dieſe auf ſehr billige Preiſe ge⸗ 
ſtellten Gegenſtände geneigter Berückſichtigung. 

Die Vorſteherinnen 
des Kuhnſchen Frauen⸗Vereins für Hausarme. 


König von Ungarn. 


Sonntag den 30, Januar: 


Maskenball. 


Die geehrten Theilnehmer erſcheinen in 
Charakter⸗Masken und Domino's oder auch 
im Ballkoſtüm mit einem Maskenzeichen ver⸗ 
ſehen. A. Metzler. 

Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Mademoiſelle la Comteſſe Eleonore de 

Frankenberg, 
2 Herrn Grafen Renard, 


3) Uhrmacher Karſch, 
4) = Lehrer Unverricht, 
5) Gaſtwirth Kuſtuſch, 


6) Frau Rendant Düring, 
7) Fräulein Caroline Lachmann, 
8) Herrn C. Wekkert, 


9) Lampenanſtecker Schorr, 

10) Joſeph Schmidt, N 
11) Inſpektor Rothe in Schottwitz, 
12) = Paſtor Schmidt in Leipe, 


können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 25. Januar 1848. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 

Für unſere Wollſpinnerei-Fabrik wird ein 
Werkführer, welcher gleichzeitig auch im 
Stande iſt, die damit in Verbindung ſtehende 
Buchführung zu beſorgen, im Termin Jo⸗ 
hanni d. J. geſucht, auch kann nach Umſtan⸗ 
den der Geſchäftsantritt. ſchon früher ſtatt⸗ 
finden. Bewerber haben ſich bei den Tuch⸗ 
fabrikanten Benjamin Is mer und Conſorten 
in Lüben perſönlich oder in portofreien Brie⸗ 
fen unter Vorlegung der erforderlichen Zeug⸗ 
niſſe zu melden, und erfahren durch dieſe 
auch die Anſtellungs⸗Bedingungen. 


Die Gehülfenſtelle in meiner Apotheke iſt 
zum 1. April zu beſetzen. 
Fincke. 


Krappitz. 
Bekanntmachung. 
Im Auftrage eines Eönigl, Hochwohlöblt⸗ 
chen Oberſchleſiſcheu Berg- Amts mache ich 
hierdurch bekannt, daß auf der Beſchertglück⸗ 


[Galmei⸗Grube bei Trockenberg auf den ge 


werkſchaftlichen Antheil: 
17 Ctnr. weißer Stück⸗, 


213 „ rother Stück;, 
844 „ 3 
630 „ Graben⸗Galmei, lung in 
meiſtbietend gegen gleich baare Berahı 1 
rüheren bekannten 
preuß. Courant unter den en ker 


Bedingungen verkauft wer Grube ſteht 
der genannten teh 
5 Beben a & dief. J. Vormittags 


9 uhr ein Termin an. 1848 
: 23. Januar 1848. 
Tarnowitz, den v. Helmrich. 


Gutta⸗Percha bei Ed. Groß. 
Von Gutta⸗Percha⸗Schläuchen, 
Gutta⸗Percha⸗Feuereimern, 

„ Gutta⸗Percha⸗Caloſchen, 

„ Gutta⸗Percha⸗Solu tion, 
chirurgiſchen Inſtrumenten (Bougies, Cathe⸗ 
ders, Stethescopes ꝛc.), rohe Gutta⸗Percha 
in Blöcken erwarte ich Zuſendungen. 


Eduard Groß. 


* 


— a! 


z 


Aufruf: 

Da bei der am hof 20,, 45. und 27. Ok⸗ 
tober 1847 abgehaltenen 95. Auction der im 
hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amte verfallenen Pfänder, 
und a s 

A. Aus dem Jahre 1843: 
11 a au. 8 4 

„Aus dem Jahre 1844: 
8 1 955 10720. 8 

3. us dem Jahre 1845: 
13,226. 16,917. 20, 11 20,288. 20,392. 
20,603. 20,730. 22,810. 23,629. 23,887. 
23,995. 24,483. 25,819. 
Aus dem Jahre 1846: 
28,598. 31,205. 32,181. 32,244. 
32,497. 32,642. 32,755. 32,757. 
33,578. . 34,286. 34,352. 
34,551. 34,746. 34,850. 34,909. 
35,712. 36,011. 36,035. 
36,208. 36,336, 36,545. 
36,660. 36,875. 37,160. 
37,412. 37,579. 37,711. 
37,082. 38,097. 
38,370. 38,389. 
39,056. 39,299, 
30,766. 30,822. 
40,004, 40,223. 
40,641, 40,812. 
41,106, 
41,922, 
42,308, 
42,622. 
43,127. 
43,403. 
43,577, 
43,843. 
44,029. 44,032. 
44,210. 
44,502. 
44,658. E x 
44,916, 45,028. 45,076. 
45,189. 45,374. 45,388. 45,515. 
ſich ein Ueberfhuß ergeben hat, fo werden 
die betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſich bei dem hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amte 
von jetzt ab bis ſpäteſtens zum 30. De⸗ 
ir 1848 zu melden, und den nach 

zerichtigung des Darlehns und der davon 
bis zum Verkauf des Pfandes aufgelaufenen 
Zinſen, ſo wie des Beitrags zu den Auktions⸗ 
Koſten verbliebenen ueberſchuß gegen Quit⸗ 
tung und Rückgabe des Pfandſcheines in Em⸗ 
pfang zu nehmen, widrigenfalls die betreffen⸗ 
den Pfandſcheine mit den daraus begründe⸗ 
ten Rechten der Pfandgeber als erloſchen an⸗ 
geſehen und die verbliebenen Ueberſchüſſe der 
ſtädtiſchen Armen⸗Kaſſe zum Vortheil der hie⸗ 
ſigen Armen überwieſen werden ſollen. 

Breslau, den 30. November 1847. 

Der Magiſtrat 4 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 

8 Eine Dame 5 5 
von Bildung ſucht bei einer Familie, einer 
einzelnen Dame oder einem bejahrten Herrn, 
gleichviel, ob in der Stadt oder auf dem 
Lande, ein Engagement als Geſellſchafterin 
oder Wirthſchafterin. — Näheres durch die 
Herren Strehlow und Laßwitz, Kupfer: 
ſchmiede⸗Straße Nr. 16. 


Schweizerhaus. 


Mittwoch: Quintett: Konzert. Entree 
a Perſon 1 Sgr. Der Saal iſt gut geheizt. 


Weiß⸗Garten. 


Mittwoch den 26. Januar 
Istes Abonnement⸗Konzert. 


Wintergarten. 


Heute, Mittwoch, 
16. Mittw — — 
3 Entree für A en 
3 Ce * g Schindler. 
ngen Feuten, welche ſich der Phama⸗ 
> "oidmen wollen, fo wie Apothekerge⸗ 
hilfen kann ich verſchiedene, recht annehm⸗ 
bare und vortheilhafte Stellen ſogleich und 
zu Termin Oſtern beſorgen. a 
J. H. Büchler in Breslau, 
Apotheker. j 
A Inhaber des geftern im 
. aach le Due wird hier⸗ 
fort guzufellen, wibrigenfale ich mid) deren. 
a deſſen Namen öffentlich be⸗ 
Fritz Wollheim 
Schyweidniger: u. Junkernſtraßenecke Nr. 50. 


Holz⸗Verkauf. 


Täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Beftage, werden in dem Schwoitſcher Forſt, 
ei Breslau, birkene, rüſterne, eichene und 
erlene Nuss und Schirrhölzer, laut Taxe, 
verkauft. Näheres daſelbſt, ſo wie bei 


5. 
28,333. 
32,392. 


An 


43,800. 
43,966. 
44,165. 
44,464. 
44,649, 
44,800. 


Der mir bekannte 


— Moritz Hauſſer in Breslau. 
Gefucht werden 2000 Ntl. zu 4 p. ? 


auf ein ländliches Grundſtück, pupillarif 
ſichere Hypothek, gegen jurs cessn, ohne Gin: 
miſchung von Kommiffionären, bald 8 
Johanni. Adreſſen: F. D. poste reste 
Breslau, ö 


U 


Ze — 1388 
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Letzte nothwendige Erklärung. 

Höchſt ungern, durch eine in der Beilage zur vorgeſtrigen Zeitung von den mit meiner 
ganz uneigennützigen Hülfe zur Wohlhabenheit gelangten Schuhmacher Spiers ſchen Ehe⸗ 
leuten enthaltene, jedem Verſtaͤndigen gewiß ſchwer verſtändliche „Entgegnung,“ worin 
der Ausdruck: „Verläumdung,“ „gerichtliche Belangung“ und „weitere Bekanntma⸗ 
chung“ vorkömmt, ſehe ich mich ſchon wegen dieſer Ausfälle, fo wie wegen der mir fo 
eben vorliegenden frechen Bezeichnungen in der 2ten Beilage zur Schleſiſchen Zeitung von 
heute zu weiteren Explikationen veranlaßt, da ſich die undankbaren auf Atteſte von Perſo⸗ 
nen berufen, welche weder befugt noch aufgefordert und kompetent waren, ſchriftliche Zeug⸗ 
niſſe Behufs der Veröffentlichung auszuſtellen, indem dieſes allein auf Requiſition einer 
Behörde, insbeſondere der königl. Polizei-Verwaltung veranlaßt werden konnte, welche in⸗ 
deß bis jetzt meine Andeutungen mit Stillſchweigen zu übergehen für gut befunden hat. 
Ein ſchon angeregter mitternächtlicher Vorfall, wobei von dem ꝛc. Spiers die gröbſten 
Inſulten gegen ſeine rechtliche Schwiegermutter ausgeübt wurden, lagen übrigens zum 
Grunde, daß ich mich auf den Nachtwächter Sprotte berief, welcher erforderlichenfalls 
auch Auskunft hierüber geben wird. Dieſelbe iſt auch Herr Kaufmann Groß zu geben 
gern erbötig, und muß ich noch bemerken, daß der alte 73jährige Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Winkler gegenwärtig bei dem ꝛc. Spiers zur Miethe wohnt und von dieſem in Koſt 
und Pflege genommen worden, erweislich jedoch ſich in ſehr dürftiger Lage befindet. 

Anlangend die von dieſem Ehepaare in der Bresl. Zeitung vom 23. d. M. weiter aus⸗ 
geſprochene plumpe Drohung, mich gerichtlich zu belangen, ſo muß ich noch bemerken, 
wie ich wegen der gehabten Bemühungen und baaren Auslagen mich nunmehr leider an 
die Gerichtsbehörde zu wenden gezwungen bin, da ich ſeit länger als vier Jahren die 
Konzeſſion zur Anfertigung von Auffägen jeder Art beſitze, und daher ſchon wegen mei: 
ner eigenen Dürftigkeit mich der Abfaſſung von ſolcher, einen ſo glänzenden Erfolg herbeigeführ⸗ 
ten Bekanntmachung nicht ganz unentgeltlich unterziehen werde. — Möchte doch dieſe deutlichere 
Erklärung dazu beitragen, daß bei dem nunmehrigen Vorhandenſein ſo reicher Mittel wenigſtens die 
Zukunft der unſchuldigen Kleinen von Amtswegen geſichert werde, welches auch der eigent⸗ 
liche Zweck meiner Bekanntmachung vom 12. d. M. geweſen iſt, und iſt dies um ſo drin⸗ 


gender zu wünſchen, als nach zuverläſſigen Nachrichten und Erkundigungen an baarem 


Gelde und Geldeswerth Eintauſend Thaler eingegangen ſein dürften. 


Breslau, den 25. Januar 1848. 


v. Staffeld. 


Kunzendorfer Bier⸗Halle, 


Ohlauerſtraße Nr. 9, 


heute Mittwoch muſikaliſche Soiree. 


Anfang 7 Uhr. 


Gasäther und Oelſprit, a Pfd. 6˙ Sgr., 


aus der Fabrik von A. H. 


Bekanntmachung. 

Das zur Herrſchaft Deutſch⸗Wartenberg ge⸗ 
hörige herzogliche Wirthſchafts-Amt Deutſch⸗ 
Wartenberg, mit einem Geſammt⸗Areale von 
5033 Morgen, wovon 3396 Morgen aus 
Acker, 709 Morgen aus Wieſen, 25 Morgen 
aus Gätten und 647 Morgen aus Hutungen 
beſtehen, und mit einer bedeutenden Brennerei, 
ſoll von Johanni d. J. ab auf 12 Jahre im 
Wege der öffentlichen Licitation verpachtet 
werden. Es iſt zu dieſem Zwecke ein Bie⸗ 
tungstermin auf 4 

Mittwoch den 15. März d. J. 

orgens 9 Uhr 

im Lokale des hieſigen Wirthſchafts-Amtes 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Pacht: 
bedingungen und die ſonſt auf die Verpach⸗ 
tung Bezug habenden Stücke ſchon vorher 
zu jeder Zeit in der Regiſtratur der unter⸗ 
zeichneten General- Verwaltung eingeſehen 
werden können, oder auch, ſo weit es die 
Pachtbedingungen und eine Ueberſicht der 
Pachteinnahmen betrifft, den Pachtluſtigen, 
welche dies wünſchen, gegen Erſtattung der 
Copialien ſchriftlich zugefertigt werden ſollen. 
Zur Uebernahme der Pacht gehört ein dispo⸗ 
nibler Vermögensbeſitz von mindeſtens 20,000 
Reichsthalern. 

Deutſch⸗Wartenberg, 22. Januar 1848. 
Herzogl. von Sagan⸗ und Talleyrandſche Gene: 

ral⸗Verwaltung der Herrſchaft Wartenberg. 


Stadt ⸗Schullehr er⸗Stelle. 

An hieſiger katholiſcher Elementarſchule 

wird eine Lehrerſtelle ledig, und fordern 

wir qualificirte Männer hierdurch auf, ſich 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe bei uns zu 
melden. Das Einkommen beſteht in 300 
Thalern und freier Wohnung; leider 
dependirt ſolches aber zum Theil von der 
Kirche, bei welcher die Lehrer den Chorge: 
ſang zu vertreten haben, und muß der Anzu⸗ 
ſtellende ein Baß⸗Sänger fein. 

Frankenſtein, den 20. Januar 1848. 

Der Magiſtrat. 
Auktions ⸗Anzeige. 
Die Nachlaß ⸗Gegenſtände der Frau von 
Prittwitz, geb. Matthäi, und des Lieutenant 
a. D. Carl Jander follen Mittwoch den 2. 
Februar d. J., Vormittags 9 uhr und folg. 
Vormitt., auf dem hieſigen Oberlandesgericht 
gegen baare Zahlung verfteigert werden. Die: 
ſelben beftehen in Porzellan, Gläſern, Kupfern, 
Meſſſing ꝛc., Leinenzeug und Betten, männ⸗ 
liche und weibliche Kleidungsſtücke, Möbeln ꝛc., 
ſo wie in allerhand Vorrath zum Gebrauch; 
außer dieſen werden noch ſechs Stück zwei⸗ 
flammige Blechlampen und ein großes Fenſter 
verſteigert werden. 

Breslau, den 24. Januar 1848. 

Hertel, Kommiſſions⸗Rath. 

Ein Mann in 40ger Jahren, welcher an⸗ 
fänglich Zuftize und dann über 18 Jahr Kal⸗ 
kulatur⸗, Kameral⸗ und Polizei⸗Beamter 
leichzeitig war, wünſcht eine anderweite An⸗ 
ſtellung als Kameral- oder Rent⸗Beamter. 

Nähere Auskunft über ihn giebt die Ta⸗ 
bak⸗Handlung, Ohlauer Straße Nr. 35, in 


Proeßhefe 


aus Dresden zu herabgeſetztem Preife ſtets 
friſch zu haben bei 

nE. G. fü 
Nikolai⸗ und Herrenſtraße⸗ 


cke Nr. 7. 


* Für die auswärtigen Abonnenten I 


Polko in Ratibor, iſt fortdauernd vorräthig bei 
Strehlow und Laßwitz, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16. 


Wegen Veränderung des Geschäfts be- 
absichtigt der Besitzer einer Nudel- und 
Mehlwasren-Fabrtk im Königreich Sachsen, 
die sämmtlichen zum ausgedehnten Betriebe 
dieser Fabrik-Branche erforderl chen Ma- 
schinen und Utensilien, weit unter den 
Anlagekosten zu verkaufen. Sämmtliche 
Maschinen sind im besten Zustande und 
zum Versand leicht zu zernehmen. Das 
Nähere zu erfahren auf portefreie Briefe 
in Breslau unter A. B. Reuschestrasse 53, 
erste Etvge. 


Malz: Syrup,, 
befte Waare, füß, dick und rein von Geſchmack, 
in Fäſſern und gepfropft, hat billig abzulaſſen 
Julius Lüke, Schmiedebrücke 43. 


TE TT. . TE Wr 
Zu Ausſtattungen 
empfehle ich mein wohlaſſortirtes Leinwand: 
und Tiſchzeug⸗Lager, unter Verſicherung reel⸗ 

ſter und billigſter Bedienung. 8 
Moritz Hauſſer, 
am Blücherplatz 3 Mohren. 


Punſch⸗Eſſenz, 
das preußiſche Quart 20 Sgr. 
Fein Arak de Goa, 
das preußiſche Quart 30 Sgr. 
Fein Jamaica Rum, 
1. Sorte das preuß. Quart 20 Sgr. 
2. Sorte 10 — 15 Sgr. 
empfiehlt zur geneigten Abnahme ie 
P. Herrmann, Fried.⸗Wilhelmsſtr. 5. 
. alten Portwein A 25 u. 12% Sgr. 
alten wßn. Arak a 25 u. 12% Sgr. 
f. alten Jam. Rum à 20, 15 und 7% Sgr. 
die Flaſche, empfehlen einer geneigten Beach⸗ 
tung und bemerken, daß wir dieſe Sorten 
direkt bezogen und ebenſo verabreichen werden. 


J. C. Keyl u. Thiel, 


Ohlauerſtr. 52, goldne Art. 


Ein Mahagoni⸗Sopha 
nebſt 6 Stück Stühlen und Trumeau, faſt 
neu, iſt veränderungshalber zu verkaufen 
Biſchofsſtr. 8. Das Nähere beim Wirth. 


Baierſcher Hopfen 
iſt wieder friſche Zufuhr in beſter Waare ein⸗ 
getroffen und wird billigſt verkauft bei 

C. F. G. Kaerger, 

Reuſcheſtraße 45. 

Kronleuchter von engl. Bronce, Hänge⸗ 
und Tiſchlampen, in neueſter und größter 
Auswahl empfehlen: 


Gebrüder Bauer, 


Ring Na. 2. 


Die beliebten Maroquin⸗Pelzſchuhe und 
Stiefeln empfehlen: 


Gebrüder Bauer, 


Ring Nr. 2. 


Der Ausverkauf 


von zurückgelegten Schnürmiedern a 1 
Rthl. bis 1 Rthl. 15 Sgr. iſt bei 
Bamberger, 

Schweidnitzer Straße in der Pechhütte. 

Tauenzienplat Nr. 7 iſt die zweite Etage, 

beſtehend aus 5 Stuben, Kabinet und Küche, 

zu Oſtern d. J. zu vermiethen, und Näheres 

beim Haus halter zu erfahren. 
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Zu verkaufen: 

1 ein Haus in der Nähe des Neumarkts 
mitzbedeutendem Zinſen⸗Ueberſchuß; 2) ein 
Haus am Neumarkte mit einem Gewölbe, ift 
mit 600 Rthl. Einzahlung ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei A. Jäckel, Grüne⸗ 
baumbrücke Nr. 2. 

Eine herrſchaftliche Wohnung 
iſt Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Königsplatz⸗ 
Ecke Nr. 3 b. von 7 heizbaren Zimmern mit 
großem Balkon und 1 Kochſtube, Johanni zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt im Kaufmanns⸗ 
Gewölbe. . 

Eine billige Wohnung, : 
Schmiedebrücke und Ring⸗Ecke Nr. 1, im 
Aten Stock, Oſtern d. J. zu vermiethen. Nä⸗ 
heres daſelbſt im Leinwand⸗Gewölbe. 


Unterzeichneter wünſcht Beſchäftigung in 
Rechnungs- und Kalkulatur⸗Sachen und ver 
ſpricht prompte und genaue Bearbeitung der⸗ 
ſelben. Gruſchke, Kalkulator, Ohlauerſtr. 35⸗ 

Eine Wohnung, beſtehend in Stube, Al⸗ 
kove und Küche, iſt Oſtern zu beziehen Vor⸗ 
werföftrape Nr. 3 . Breslantr. 

Zu vermiethen 
wegen ſchneller Veränderung ein freundliches 
Quartier, beſtehend aus 3 Stuben, Alkove, 
Küche nebſt Zubehör, und Oſtern zu beziehen 
neue Sandſtraße Nr. 17. e 

Zu vermiethen und Termin Oftern zu be: 
ziehen iſt Blücherplatz Nr. 6 der 2te Stock 
getheilt. Das Nähere beim Haushälter. 

Zu Sſtern zu beziehen iſt Wall⸗Straße 
Nr. Ia im neuen Haufe, in der erſten Etage 
eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche ꝛc. 
Die Benutzung des Gartens an der Prome⸗ 
nade ſteht dem Miether frei. Ebendaſelbſt 
iſt eine große, helle Remiſe zu vermiethen. 

Das Nähere in der zweiten Etage links. 
Sidi Sb 
Getreide -Böden 
von verſchiedenen Größen ſind Reu⸗ 
i ſcheſtraße Nr. 46 zu vermiethen. Nä⸗ 
A here Auskunft ertheilt der Haushalter. 


1 


Termin Oſtern d. J. 8 


iſt eine freundliche Wohnung von 2 Stuben 
nebſt Küche zu beziehen. Das Nähere beim 
Herrn Commiſſionair Selbſtherr, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20. 


ſtraße Nr. 9, Zte Etage links. 


Gut erhaltene Möbel von Mahagoni⸗ und Roggen 
anderem Holze find zu verkaufen Ohlauer⸗Gerſte 53 


Ziegel⸗Verkauf. 
Es ſollen am 98. d. M., als Freitag Nach⸗ 
mittags 3 uhr, in der Ziegelei zu Zedlitz, 
Kreis re j . 

Stück Mauerziegeln und 

2000 Stück Dachziegeln 
an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezah⸗ 
lung des Meiftgebots öffentlich verſteigert 
werden, welches hiermit bekannt gemacht wird. 
Breslau, den 25. Januar 1848. 

Königl. Landrath. 

Graf Königs dorf. 


Hinterhäuſer Nr. 10, 1 Xr., werden 
alle Arten Eingaben, Uun⸗ 
1 und Geſuche, Inventarien, 

riefe und Kontrakte angefertgit. 


Wegen Wegzuges find Tauenzienſtraße 11 
im Merkur, 2 Tr. rechts, faſt neue Kirſch⸗ 
baum-Möbel zu verkaufen. 


Oderſtraße Nr. 27 
ſind Wohnungen zu vermiethen und 
Term. Oſtern d. J. zu beziehen. 

Zu vermiethen 
ſind Schmiedebrücke Nr. 43 im erſten Stock 
zwei ſchöne Stuben, 1 Kabinet, zweckmäßig 
eingerichteter Küche und Kammern, alles neu 
gemalt und renovirt. Bezogen kann die 
Wohnung vor Oſtern, zu Oſtern oder Jo⸗ 
hanni werden. Das Nähere im Gewölbe, 


Ein ſchönes Parterrelokal habe ich zu ver⸗ 
miethen. Tralles, Altbüſſerſtr. Nr. 30. 


Zu vermiethen iſt Karlsſtraße Nr. 24 im 
zweiten Stock eine möblirte Hinterſtube für 
den billigen Preis von 30 Kthl. 


Weidenſtraße Nr. 35 iſt den zweite Stock 
zu vermiethen beſtehend aus Stube, Alkove, 
lichter Küche nebſt Beigelaß. 


Matthiasſtraße Nr. 12 iſt eine freundliche 
Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben nebſt Zu⸗ 
behör, im Zten Stock, zu vermiethen und 
bald oder zu Oſtern zu beziehen. Zu erfra⸗ 
gen par terre links. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am W. Januar 1848. 
Sorte: beſte mittle geringſte 


Weizen, weißer 76 Sg. 
Weizen, gelber 300 * 


7 1 


* „% U > ee 
4 77 48 [73 43 ” 
Hafer 30% „ W „ 26% „, 


Breslau, den 25. Januar 1848. 


Geld: und Fonds ⸗Courſe. 


Bıf. Gld. Brf. Gld. 
Holl. Rand⸗Ducaten 9 96 [Gr.⸗Herz. Poſ. Pfandbr. f. 4 101/½ — 
Kaiſerliche D — dito neue dito ⸗3% 91% — 
Friedrichsdoerrrr — — (Schleſ. Pfdbr. A 1000 Rtl. = 3 97 — 
aan Le ar ee — 1112 dito I. B. à 1000-4 101 = 
Poln. Courant. — 97% dito dito e 30 — 92 
Oeſterreichiſche Banknoten 103 — alte Poln. Pfandbriefe. 4 943 
Seeh.⸗Präm.⸗Sch h. If. 92¼ — Neue dito dito .. — 94 — 
Preuß. Bankantheile.... = — [— [Poin. Part.⸗Obligationenz00 Fl. 100 % — 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 Rtl.⸗ 3½ 9144| — dito Schatz: dito 5 — | — 
Bresl. Stadt⸗Obligat.. = 3% 99 — dito Anl. 1835150058. : — 80 — 

dito Gerecht.⸗ dito af, 7 |— 
Eiſenbahn⸗Aetien. 

ae .f. 4 100% — RNiederſchl.⸗Mrk. Ser.iu.3f5 | — | — 
dito dito Prior. 44 — — [Wilhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) = — — 
Oberſchleſiſche Litt. A... = 3½% 103% — Neiſſe⸗Brieger 4 50 — 
dito Litt. 8. 98% — Berlin⸗ Hamburger : — — 

dito Prior 24 — — IKöln⸗Mindener 37 — 90 
Krakau⸗Oberſch lll. : — 60 Sächſiſch⸗Schleſiſ che. 8 95 — 
Niederſchl⸗ Märk.... 3½% 85% — Friedrich⸗Wilh.⸗Nordb. = aa 
dito dito Prior... 4 — — Poſen⸗Stargarder 5 — — 

dito dito dito. 5 — — 


Berliner Eiſenbahnagetien⸗Coursbericht vom 24. Januar 1848. 


Niederſchleſiſche 4% 85% bis % bez. 
dito Prior, 4% 93%, Gld. 
dito dito 5% 101 % bis 102%, bez. 
dito 


Rheiniſche 5% 84 bez. 
dito Prkor.⸗St. 4% — 
Quittungsbogen. 


dito Ser. III. 5% 100%, Gld.]Nordb. (Fdr.⸗Wih.) 4% 32Br. Ende 2 / Gld. 


Oberſchl. Litt. A. 3½ % 104 Br. (Ohne Div.) Poſen⸗Stargarder 4% 80 ½% u. % bez. 


dito Lott. B. 3½ % 99 Br. (ohne Div.) 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 99%, Gld. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% bez. 

(Mit Zinf, vom 1. Januar 1848.) 
Köln⸗Minden 3½ % 91% bis 92 ½ bez. 
dito Prior 4½% 097% bez. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% 9% Br. 


ande, Courſe. 
Staatsſchuldſcheine 3 ¼ % 02 10 bez. 
Poſener Pfandbriefe 4%, alte 101 etw. bez. 


dito dito neue 3% % 91 etw. bez. 
ange dito alte 430 % Gld. 2 
ito 


dito neue 4% 94% bez. u. Br. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 

4. u. 25. 1 ter i 3 
24. u. 25. Januar A re: Äußeres feuchtes Wind. | Gewölt, 

a 5 niedriger. 
Abends 10 uhr. 27 11, 08 — 2, 80 — 6, 7] 0, 28e NRW überw. Schnee 
Morgens 6 > e NI überwölkt 
Nachmitt. 2 uhr. 28 0, 30 — 2, 40 — 8, 8] 0, 2 10% Ned faſt überwölkt 
Minimum. 27 1, 08 — 2, 90 — 9, 0 0, n 
Maximum. 28 0, 42— 2, 33 — 6, 7] 0, 2 16 


Temperatur der Oder 0, 0 > 


iegt das Preis⸗-Verzeichniß der Saamen: Handlung von Ed. Monhaupt bei. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. f 


70 Sg. 6 Sg. 
67 62 . 


